
t

und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“ Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt Detriebsſtörung

Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. hS

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 74 Sonnabend, den 28. Juni 1930 32. Jahrg.

Donnerstag, den 3. Juli,
Schweinemarkt

Der Auftrieb beginnt un 7 Uhr.
Kemberg, den 20. Juni 1930.

99 Der Magiſtrat.
Staatlicher Zuſchlag

zur Grundvermögensſteuer.
Von den nach 8 2 Abſ. 1a des Grundvermögens

ſteuergeſetzes (G, S. 124 S. 119) veranlagten Grundſtücke
bebaute Grundſtücke, die nicht dauernd land wirtſchaftlichen

oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu
dienen beſtimmt ſind wird nach der Verordnung vom
30. 5. 1930 (Geſ. S. S. 101) mit Wirkung vom I. Juni
1930 an ein ſtaatlicher Zuſchlag in Höhe von 100 v. H.
der veranlagten Grundvermögensſteuer erhoben. Der Zu
ſchlag iſt bis zum 15. jeden Monats gleichzeitig mit der
allgemeinen Grundvermögensſteuer an die Gemeindehebeſtelle
unaufgefordert zu entrichten.

Soweit die Grundſtücke vom Steuerſchuldner zu eigenen
Wohn oder gewerblichen Zwecken benutzt werden, wird
der Zuſchlag

a) bei Wohnräumen bis zur Höhe von 4 v. H. des
Jahresfriedensmietwertes von 400 Mk. in den
Orten der Ortsklaſſe C,

b) bei gewerblichen Räumen bis zur Höhe von 4 v. H.
des Jahresfriedensmietwertes von 1600 Mk. in den
Orten der Ortsklaſſe C,

auf Antrag des Steuerſchuldners nicht erhoben. Als
Friedensmietwert gilt der Mietwert am 1. 7. 1914. Der
Antrag iſt unter getrenntem Nachweiſe des Jahresfriedens
mietwertes der eigengenutzten Wohn und gewerblichen
Räume nebſt Hofraum und Hausgarten möglichſt ſofort,
ſpäteſtens aber bis zum 31. 12. 1930 bei dem Vorſitzenden
des Grundſteuerausſchuſſes (Kataſteramt) zu ſtellen.

Der ſtaatliche Zuſchlag wird erlaſſen, wenn Mieträume
ohne Verſchulden des Steuerſchuldners leerſtehen. Anträge
auf Erlaß ſind der Ortsbehörde vorzulegen.

Kemberg, den 26. Juni 1930.

98] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Außer der Verabſchiedung des Haushalts hat der Reichs
kag noch vor Beginn der Ferien nicht weniger als 36 Geſetze
zu erledigen.

Die franzöſiſche Preſſe kommentiert die Rede des Reichs
außenminiſters Dr. Curtius in nicht beſonders freundlicher Form
und lehnt vor allem die verlangte ſchnelle Regelung der Saar-
frage ab.

Sehr ſcharf iſt die Stimmung in Jtalien gerade in den
letzten Tagen gegen Frankreich geworden, weil man ſich durch
n großen Rüſtungen von dieſer Seite ſtark bedroh
ühlt.

Profeſſor Hellpach hat in einer Verſammlung dem Ge
danken Ausdruck verliehen, daß auf die alten Parteien nicht
mehr gerechnet werden könne; es müſſe vielmehr zur Erneue
ſens des deutſchen Parteilebens eine ſtarke Führernatur er

ehen.

Freiheit und Gleichberechtigung.
W Die außenpolitiſche Ausſprache im Reichstag ha

am deutlichſten demonſtriert, daß wir am Abſchluß einer
außenpolitiſchen Epoche ſtehen, ohne daß der Beginn
einer neuen, ihr Weg und ihr Ziel bereits erkennbar
geworden wären. Seit Beſtehen der Republik hat es
wohl keine Außendebatte im Reichsparlament gegeben
der ſo wenig Jntereſſe entgegengebracht worden iſt, wie
es diesmal der Fall war. Das Haus ſelbſt nur zu einem
Fünftel beſetzt, wobei dieſe Schätzung ſchon optimiſtiſch
gewählt iſt. Jn der Diplomatenloge nicht ein Menſch
nicht ein einziger Attaché, geſchweige denn ein Miſſions
chef. Kein Wunder, daß bei der Rede des Außenmini-
ſters keine rechte Stimmung aufkam, obwohl Curtiu
doch manche Probleme angeſchnitten hat, die unter an-
deren Umſtänden das größte Jntereſſe haben.

Kein Zweifel: Jm Augenblick ſteht die deutſche
Außenpolitik im Zeichen der Rheinlandräumung. We-
nigé Tage noch, und der letzte fremde Soldat wird deut
ſchen Boden verlaſſen haben. Das iſt ſchon rein äußerlich
nach einem Dezennium ſo ſchwerer Beſatzungsleiden
wie ſie die deutſche Weſtmark und nicht nur ſie über ſich
hat ergehen laſſen müſſen, eine Zäſur, die eine Epoche
abſchließt, in der die zäheſten Kämpfe um Freiheit und
Gleichberechtigung Deutſchlands ausgefochten werden
mußten. Tragiſch, daß Streſemann zwar auf der erſten
Haager Konferenz das Morgenrot deutſcher Freiheit aw

Rhein noch ſchauen durfte, aber daß es ihm nicht ver
gönnt war. noch den Klang der Freiheitsglocken ſelbſ
zu hören. Jn das einende Gefühl der nationaken Freude
über dieſen erfolgreichen Abſchluß einer politiſcher
Epoche muß ſich das Gefühl ſolcher Dankbarkeit und
Exinnerung an tapfere Vorkämpfer miſchen.

Was nun? Curtius hat als Ziele der deutſchen
Politik die volle politiſche Freiheit und Gleichberechti-
gung Deutſchlands aufgeſtellt. Damit bringt er zum
Ausdruck, daß auch nach der Befreiung der deutſcher
Weſtmark der bisherige Kurs weitergeſteuert werden
muß, daß die Räumung des letzten deutſchen Gebiete
zwar die politiſche Arbeit eines Jahrzehnts abſchließt.
aber daß darauf weitergebaut werden muß. Hier liegen
allerdings Aufgaben, die ja mit der Völkerbundspolitil
aufs engſte verknüpft ſind und die noch immer ihre
Löſung harren. Abrüſtung, Minderheitenſchutz und ein
wirtſchaftlich geeintes Europa: das ſind Parolen, die
noch ihrer Erfüllung harren. Die deutſche Regierung
wird jetzt zunächſt bei der Antwort auf das Briand-
Memorandum Gelegenheit haben, die Unterhaltungen
über eine europäiſche Zollunion auf das Gebiet zurück
zulenken, von dem ſie ausgegangen ſind und auf dem
allein ſie fruchtbar werden können: nämlich auf da
Gebiet der Wirtſchaftspolitik. Solange, wozu ſich Briand
hat verleiten laſſen, politiſche Fragen. wie etwa die der
„Sicherheit“, damit verquickt werden, ſo lange wird man
nicht ſehr viel weiterkommen. Aber in den nächſten
Tagen ſollen ja wohl darüber in Paris mancherlei Be
ſprechungen abgehalten werden, ebenſo wie in Berlin
das Reichskabinett die Antwort an Briand in eine Form
zu bringen haben wird, die gleichzeitig eine Aktivierung
dieſer dringlichen Diskuſſion erzwingt.

Nach Oſten hat Curtius eine gewiſſe Auflockerung
feſtgeſtellt. Die Unterhaltungen mit den Ruſſen haben
ſicherlich einen Stimmungsumſchwung erkennen laſſen
und gezeigt, daß die Brücken zu unſerem größten Nach
barn im Oſten durchaus nicht abgebrochen ſind. Viel-
leicht gut, daß man von Zeit zu Zeit die weſtlichen Nach-
barn an dieſe Tatſache erinnert. An der Oſtgrenze ſteht
nur immer noch eine Wolke die ihren Schatten von
Polen her ins Land wirft. Die Grenzzwiſchenfälle, die
in den letzten Wochen erlebt wurden, haben die Be
unruhigung nicht gerade gemildert. Freilich werden wir
auch unſererſeits alles zu tun haben, um ſolche unlieb-
faämen Zwiſchenfälle nicht zur Gewohnheit werden zu
laſſen. Auch im Oſten ſind es ſchließlich die wirtſchaft
lichen Probleme, die maßgebend ſind. And hier greifen
Außen und Handelspolitik ineinander über. Die deutſche
Außenpolitik wird in den nächſten Jahren in erſter
Linie wirtſchaftspolitiſch geführt werden müſſen, denn
unſere nächſte Aufgabe iſt, nachdem wir die politiſche
Freiheit am Rhein wiedergewonnen haben, nun auch
wirtſchaftspolitiſch den Markt zu erobern, das heißt die
Gleichberechtigung zu erobern.

Sehr viel wird das allerdings abhängig ſein von
der Konſolidierung bei uns im Jnnern. Es klang wie
eine leiſe Mahnung, die Curtius an die Fraktionen im
Reichstag richtete, als der Außenminiſter ſeine Rede mit
der Theſe ſchloß, daß eine erfolgreiche Außenpolitik ge
rade jetzt nur möglich ſei auf geſicherter Jnnenbaſis.
Wo aber iſt dieſe Sicherheit, und wann wird ſie endlich
geſchaffen werden Daß die Außenpolitik im Augen
blick nicht das Primat hat, das hat das ſchwache Echo
und geringe Jntereſſe gezeigt, daß der Reichstag für
dieſe Außendebatte aufgebracht hat. Um ſo dringlicher
iſt es, aus dem Primat der Jnnenpolitik, das jetzt be
ſteht, die Grundlage zu machen, auf der Deutſchland
europäiſch und weltpolitiſch wieder zur Geltung kommen
kann und von der aus der Weg zur Freiheit und Gleich
berechtigung führt.

Vor den Ferien des Reichstags.
Noch 36 Geſetze zu erledigen.

o Berlin, 27. Juni.
Wie ſich aus der amtlichen Zuſammenſtellung ergibt,

hat der Reichstag vor der Sommerpauſe noch 36 dringende
Geſetzesvorlagen zu erledigen. Dazu gehören die Zuſatzab-
kommen zum deutſchfinniſchen und deutſchportugieſiſchen
Handelsabkommen, dazu gehört das deutſch-polniſche Wirt
ſchaftsabkommen, der deutſche öſterreichiſche Handelsvertrag
ſowie zwei kleine Geſetze, die mit dieſem Vertrag in Zu
ſammenhang ſtehen. Dem Reichsrat liegt der Entwurf eines
Geſetzes über die Aenderung des Ständigen Jnternationalen
Gerichtshofes und den Beitritt der Vereinigten Staaten
von Amerika zu dem Gerichtshof vor.

Das Reichsinnenminiſterium
hat dem Reichstag das Oſthilfegeſetz, das Geſetz über die
deutſche Ablöſungsbank und das Weingeſetz zur dringenden
Erledigung vorgelegt. Eine beſonders große Wunſchliſte
weiſt natürlich

das Reichsfinanzminiſterium
auf, und zwar ſind es hier vor allem der Entwurf eines
Reichshaushaltsgefetzes für 1930, der Entwurf eines zweiten
Geſetzes zur Uebergängsregelung des Finanzausgleichs, der
Entwurf eines Geſetzes über die Pauſchalierung der Ver
waltungskoſtenzuſchüſſe, ein Geſetzentwurf über die Liqui
dierung des Umlaufs an Rentenbankſcheinen und ein Ge
ſetzentwurf zur Regelung der Erſtattungspflicht des Reiches
für die auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege gelei-
ſteten Ausgaben. Neben anderen Geſetzen müſſen dann noch
die Deckungsgeſetze zur Erledigung kommen.

Im Reichswirkſchaftsminiſterium
iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes
über die Golddiskontbank in Vorbereitung.

Das Reichsarbeitsminiſterium
bringt die Geſetze über die Aenderung des Verfahrens in
Kriegsverſorgungsſachen, weiterhin das Reformgeſetz über
die Arbeitsloſenverſicherung und das weitere Reformgeſetz
über die Krankenverſicherung. In Vorbereitung iſt noch der
Entwurf eines Geſetzes über Entſchädigungen bei Enteig
nungen ſowie ein Geſetzentwurf über bindende Grundſätze
im Kleinwohnungsbau.

Das Reichsjuſtizminiſterium
hat zur Erledigung noch die Geſetzentwürfe über die Be
reinigung der Grundbücher und das wichtige Geſetz über die
h und Verzinſung der Aufwertungshypotheken vor
gelegt.

Vom Reichsernährungsminiſterium
liegt dem Reichstag der Entwurf eines Brot und eines
Milchgeſetzes vor. Der Entwurf eines Geſetzes über die
Vermahlung von Jnlandsweizen befindet ſich beim Reichsra
und in Vorbereitung befinden ſich Geſetzentwürfe über Neu
regelung des Lagerſcheinweſens ſowie ein Geſetzentwurf zur
Verbeſſerung der Marktverhältniſſe für deutſche landwirt
De Erzeugniſſe, das ſogenannte Standardiſierungs
gefetz.

Das Spar und Deckungsprogramm.
Nokverordnung mit Artikel 48.

e Berlin, 26. Juni.
Entgegen anders lautenden Mitteilungen hat ſich das

Reichskabinett in ſeiner letzten Sitzung bereits auf ſämtliche
Einzelheiten des Finanzprogramms feſtgelegt. Die Kabi
nettsſitzung vom Mittwochnachmittag diente ſomit lediglich
der Frage, welche taktiſche Haltung das Kabinett in den
Verhandlungen mit den Parteien einſchlagen ſoll. Reichs
kanzler Brüning wird in Neudeck die Ernennung Dietrichs
zum Reichsfinanzminiſter vorſchlagen und die weiteren Ab
n der Regierung vom Reichspräſidenten genehmigen
aſſen.

Am Freikag wird dann die Regierung bereits vom
Reichskag ein Ermächtigungsgeſetz verlangen. Falls die Er
mächkigung nicht vom Reichskage gegeben werden ſollke,
wird der Reichskanzler das Finanzprogramm der Regierung
im Wege der Notverordnung (alſo geſtützt auf Artikel 48)
in Kraft ſetzen. Das Programm der Regierung könnte dann
vom Reichskag nur noch außer Kraft geſetzt werden, wenn
ſich dork eine Mehrheit gegen die Notverordnung der Re
gierung zuſammenfände. Das würde dann allerdings Neu
wahlen bedeuten.

Bei den Erörterungen über die Neubeſetzung des
Reichsfinanzminiſteriums hat eine entſcheidende Rolle die
n der Sparmaßnahmen durch die Reichsregierung
geſpielt. Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich hat als eine un
erläßliche Vorausſetzung die Durchführung einer großzügi
gen Sparaktion verlangt, die mindeſtens insgeſamt 100 Mil
lionen Mark, mit den Sparmaßnahmen des vorherigen Jah
res insgeſamt 135 Millionen Mark erbringen ſoll. Falls es
die Finanzlage erforderlich macht, muß im Oktober eine
nochmalige Streichüngsaktion erfolgen, und zwar ſollen die
Einſparungen entweder vom Kabinett beſchloſſen werden,
oder der Reichsfinanzminiſter muß von ſich aus freie Hand
für die Streichungen erhalten.

Falls Reichsminiſter Dietrich das Finanzminiſterium
übernehmen ſollte, beabſichtigt er nicht, eine Sparaktion mit
ſchikanöſen Maßnahmen vorzunehmen, die doch nichts ein
bringen. So ſoll zum Beiſpiel auf eine Arlaubskürzung der
Beamken und ähnliches verzichtek werden. Im Hinblick auf
die ſonſtigen Maßnahmen darf damit gerechnet werden, daß
Dietrich als Reichsfinanzminiſter ſich als Gegner jeder Son
derſteuer erklären wird.

In politiſchen Kreiſen iſt weiter der Plan erörtert wor
den, die Gemeindefinanzen dadurch zu ſanieren, daß, ſobald
die Realſteuern in den Kommunen eine gewiſſe Höhe er
reicht haben, den Gemeinden die Ermächtigung gegeben
wird, entweder eine Verwaltungsabgabe in Form einer
Kopfſteuer oder eine Verzehrſteuer oder beide Steuerarten
einzuführen. Wie praktiſch-politiſch die neuen Spar und
Steuervorſchläge durchgeführt werden ſollen, iſt im Augen
blick noch nicht zu überſehen. Es darf aber angenommen
werden, daß noch einmal Verhandlungen ſowohl mit der
Deutſchen Volkspartei als auch im Hinblick auf die bekannt-
gegebenen Richtlinien mit den Sozialdemokraten geführt
werden, und ob ein Ermächtigungsgeſetz und zwar ein



detatutertes oder ein algemeines, dem Reichstag vorgelegt
Wien wird, iſt im Augenblick gleichfalls noch nicht ent

en.
Dagegen iſt allerdings aus Reichstagskreiſen ſtärkſter

Widerſtand zu erwarten, daß eine Regierung, deren Baſis
zu ſchmal geworden iſt, Steuermaßnahmen, von denen ſie
weiß, daß der Reichstag mit übergroßer Mehrheit ſie ab
gelehnt hat oder ablehnen würde, im Verordnungswege mit
Hilfe des Artikels 48 durchzuſetzen verſuchte.

Die Trierer Zeppelinhalle.
Feſtlegung franzöſiſcher Jerſtörungswut nicht geſtattet.

W Trier, 26. Juni.
Die h Befehl der Botſchafterkonferen am Abbruchverurteilte Zeppelinhalle auf dem Eurener Fllhpla iſt in

den letzten Tagen vollſtändig zerſtört worden. ur die
Grundmauern ſtehen noch, während der Oberbau und damit
auch die Halle vollſtändig abgeriſſen iſt.

Wie erſt jetzt bekannt wird, beſtiegen ein franzöſiſcher
Pionier Offizier und drei Trompeter die Brüſtung des Reſtes
der Halle. Von oben herab wurde die franzöſiſche Nakional
hymne geblaſen und dann die Trikolore, die auf dem Zer
ftörungswerk wehte, herunkergeholk. Die u. a. mit dem Ab
bruch beſchäftigten 150 franzöſiſchen Pioniere hatten vor den
Reften der Halle Aufſtellung genommen. Ein Offizier hielt
nach dem Herunkerholen der Flagge eine Anſprache
Anſchließend wurde dann noch ein Erweiterungsbau,

her während des Krieges angeſetzt worden war, niedergelegt.
Das otoge ete der Abbrucharbeiten war ſtrengſtens
verboten. Verſchiedentlich wurden Amateurphotographen
von fran en Gendarmen angehalten, die die Platten
und Filmſtreifen beſchlagnahmten und zerſtörten.

Forderungen des Landwirtſchaftsrats.
Ofthilfsprogramm genügt nicht.

o Berlin, 27. Juni.
Jn einer Sitzung der Deutſche Landwirtſchaftsrat

über die Frage der Bedeutung des deutſchen Oſtens eine
Entſchließung, in der es heißt „Der Deutſche Landwirt
b aftsrat hält die Er er einer lebensfähigen Landwirt

aft im deutſchen Oſten und an allen deutſchen
für eine nationale und wirtſchaftliche Geſamtaufgabe des
Deutſchen Reiches. Vorausſetzung dafür iſt die Wiederher
ſtellung der Rentabilität für die geſamte deutſche Landwirt
chaft, weil ohne dieſe mit ſtaatlichen Unterſtützungen kein
wirtſchaftlicher Erfolg zu erreichen iſt. An Reichsregierung
und Reichstag richtet der Deutſche Landwirtſchaftsrat diedringende Sille, die zur Löſung beider Probleme erforder

lichen geſetzlichen Maßnahmen mit größter Beſchleunigung
zu treffen und durchzuführen.“

Eine weitere Entſchließung beſagt, die bisher von der
Reichsregierung in Angriff genommenen Maßnahmen für
die Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaft
erſtreckten ſich im weſentlichen auf die Hauptzweige der
land wirtſchaftlichen Erzeugung.

Der Deutſche Landwirkſchaftsrat halte es aber für drin
gend nokwendig, daß ein entſprechendes, planmäßiges, aufweike ne reren Programm auch für die ſie
maßgeblichen land wirtſchaftlichen Spezialkulturen vorgelegt
werde. Es werden dann Sondermaßnahmen für die ver
ſchiedenſten Spezialgebiete gefordertk.

Zum Beſuch von Hoeſchs bei Briand.
H Paris, 27. Juni.

Dem Befuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei
Briand mißt man in der Prefſſe, entgegen der ſonſtigen Ge
W beſondere Bedeutung bei. Nach der Anſicht der

kätter hat os ſich bei der Unterredung hauptſächlich um die
age der Saarregelung gehandelt. Der „Figaro“, der über

Diplvmatenbeſuche bei frangöſiſchen Staatsmännern gewöhn
ſich ſehr genau unterrichtet iſt, glaubt zu wiſſen, daß der
deutſche Botſchafter den franzöſiſchen Außenminiſter gebeten
hat, für eine Beſchleunigung der Saarverhandlungen Sorge
zu tragen, damit das zu treffende Abkommen noch im Sep

der Völkerbundsverfammlung unterbreitet werder
nne.

Aeber die Antwort des Außenminiſters dürften die
Ausführungen Briands vor dem Auswärtigen Ausſchuß des
Sengkes unkerrichten. Ueber den weiteren Verlauf der Saar-
verhandlungen befragt, erklärte er, daß Deutſchland der An
tragſteller ſei und daher geeignete Vorſchläge zu unkerbreiter
r Die franzöſiſche Regierung halte im übrigen an ihrew

herigen Standpunkt feſt. Der Ausſchuß hak ſich anſchei
nend mit dieſer Ankwork des Außenminiſters nicht gan
zufriedengegeben, denn es wurde beſchloſen, ſchon in der

eyſes Tagen den Miniſtery ken und die inkeeeffter

J Riniſter e ntereſſerAel äber gegenwä Lage der
Immer noch kein Fortſchritt.

Auf Einladung der deu Gaaxgbordnung weilterVertreter der on en Parteien und Sadrerſakdige de
Saargebietes in Paris, um über den gegenwärtigen Stand
der arverhandlungen einen allgemeinen Gedankenaus-
tauſch zu pflegen. Bis heute haben dieſe Verhandlungen noch
zu keinem Fortſchritt vpri und man gewinnt immer mehi
den Eindruck, daß vorläufig nichts dabei herauskommer
wird. Die Vertreter der Sozialdemokratie haben ſogar an
bar der politiſchen Lage in Frankreich und des augen
licklichen Standes der materiellen Verhandlungen derer

Vertagung beantragt.

Deutſch franzöſiſcher Bündnisplan.
Ein Vorſchlag Profeſſor Dauzaks.

S Paris, 27. Juni.
Bereits zum zweiten Male beſchäftigte ſich in der Pa

riſer Zeitung „La Volonte“ Profeſſor Dauzat mit der An
regung des Abſchluſſes eines Bündnisplanes zwiſchen Fränk
reich und Deutſchland. Er erklärte u. a.: Gewiß ſetzt ein
deutſch franzöſiſche Entente eine tatſächliche Reviſion de
Vertrages von Verſailles voraus. Ich habe unlängſt ein
Manifeſt zugunſten dieſer Reviſion unterzeichnet. Wenn ich
den Ausdruck Reviſion darin nicht gebraucht habe, ſo darum
weil eine feierliche Reviſion auf diplomatiſchem Wege mi
ſchwierig und nicht ohne Gefahr zu ſein ſcheint.

Aber die Anregung, die ich formuliert habe Bewilli
ger von Kolonien an Deutſchland,
es Korridors miktels eines Ausgleichs für Polen, Har
moniſierung der m n Rüſtungen, all das

bildek ja eine keilweiſe Reviſion.
Ich füge hinzu, daß Frankreich den Artikel 231, der von ſämtlichen San ſchen Pazifiſten als ſkandalös anerkannt wird

Du für null und nichtig erklären müßte, und daß der
von Deutſchland geleiſteten Entſchädigungen lediglich di
Wiedergutmachung der angerichteten Schäden zugrunde lieg
gemäß den Grundſätzen des internationalen Rechts.

Italiens Bedrohung.
Frankreichs Rüſtungen im ikalieniſchen Lichk.

Rom, 27. Juni.
Der Bruder Muſſolinis betont in einem Artikel im „Po

old d'Jtalia“, daß durch die jetzigen Enthüllungen über die

ne e o meete die unumſtößliche Berechtigung der viel beſprochenen Reden Muſſolinis in Tos
eanga und in Mailand erwieſen werde.

Schon damals habe nämlich die ikalieniſche Regierung
im großen und ganzen gewunt was in Frankreich vor

ginge.
Niemand könne glauben, daß dieſe Rüſtungen durch die Re
den Muſſolinis hervorgerufen worden ſeien, denn ſie wären
ſchon im Jahre 1929 vorbereitet worden.

Italien als Großmacht könne und ſolle ſich nicht von
den Ereignifſen überwinden a und nicht abſtrakten
Ideen zum Oyfer fallen. Das faſchiſtiſche Italien ſei ſich
ſeiner Pflichten bewußt, vor allem ſeiner Pflicht gegenüber
e ſelbſt und verkraue in den wachſamen Verſtand des

uce.

Abſchluß der Weltkraftkonferenz
Dank an Deutſchland.

J e Berlin, 27. Juni.In der feierlichen Schlußſitzung der zweiten Weltkraft
konferenz dankte Vizepräſident Merrill- Amerika für den
gaſtfreundlichen Empfang der Teilnehmer in Deutſchland

In dem Schlußbericht
der Konferenz, der dann erſtattet wurde, wird feſtgeſtellt,
daß die Konferenz 3900 Teilnehmer aufzuweiſen hatte. Ver
mittels der Sprachenübertragungsanlage ſei es möglich ge
weſen, daß neben den zahlreichen Vorträgen 430 Redner in
der Ausſprache das Wort ergreifen konnten.

Die nächſte Teilkonferenz der Weltkkraftkonferenz, die ſichmit der Energieverſorgung der Induſtrie befaſſen wird,

ſoll 1933 in Skandinavien ſtaktfinden, die dritke Voll
konferenz 1936 in Amerika.

Es wurde dann beſchloſſen ein Begrüßungstelegramm an
Präſident Hoover zu richten. Einſtimmige Annahme fandennach an Begründung durch die verſchiedenen Vertreter

des Auslandes Entſchließungen,
in denen den beteiligten Organiſationen, den deutſchen
Reichs und Stagtsbehörden und der Skadt Berlin der

Hank für ihre Arbeit ausgeſprochen wird.

Deutſche Jlluſtrierte Sie r Tore

Botſchaft der deutſchen R

Zeſtokt ia Angebu e
Augsburg 26. Juni.

Auf dem öffigtellen Feſtakt Hur r geee der
aAugsburgiſchen Konfeſſion in der Augsburger

Kirche hielt Geheimrat Profeſſor D. Dr. Rendtorff eine
rede, in der er u, a. ausführte:

Das Augsburger Bekenninis ſei, ichtlich betraöas Bekennknis der Kirche deutſcher Re h Zu einen

s r Kirchenkum habe es die deutſche Re
ormakjon zwar nicht gebracht. Die Kirche der deutſchen Re

formalion ſei von Anfang an in Kirchenkörper von aus
eprägter Verſchiedenheit zergliederk, und doch rede man
uke von der Kirche der deutſchen Reformakion, von der

deutſchen evangeliſchen Kirche.

Das Entſcheidende, was die Reformation gebracht habe,
ſei nicht ein theologiſches Lehrſyſtem, ſondern eine neue
n geweſen, wie ſie in der reformatoriſchen Recht
ertigungslehre zum Ausdruck komme.

„Vor Gokt gerechtk aus Gnaden um e willen durch
den Glauben (Confeſſio Auguſtang).

In dieſer Frömmigkeit liege nicht nur die W
ſondern auch die innere Freiheit gegenüber dem kirchlichenApparat und gegenüber der Welt. e beſonders ſichtbarem

Ausdruck komme dieſe neue Frömmigkeit in der evangeliſchen
Auffaſſung vom Gottesdienſt mit dem Proteſt gegen die dennittelalterlichen Gottesdienſt beherrſchende kulliſche Sakra

nentsreligion, mit dem Gedanken des allgemeinen Prieſter
ums der Gläubigen, mit der Erhebung des Alltags und des
Berufslebens zu vernünftigem Gottesdienſt. Die Botſchaft
der neuen Frömmigkeit ſolle von der Augsburger Kon
feſſionsfeier als ein Gewiſſensruf ausgehen an die Kirchen
zemeinſchaften der deutſchen Reformation in der deutſchen
eimat und im Auslande, an das deutſche Volk, vor allem

über an die einzelnen, die ſich als Erben der Reformation
viſſen.

Die offizielle Feier.
Die offizielle Feier des 400jährigen Gedächtniſſes der

Augsburger Konfeſſion nahm unter großer Beteiligung aus
dem In und Auslande mit einem Feſtgottesdienſt ihren
Anfang. Jm Hotel „Drei Mohren“ fand ſodann der Be
zrüßungsabend ſtatt, auf dem Präſident D. Dr. Kapler ſprach.

Anſchließend überbrachte Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
perſönliche Grüße des Reichspräſidenken und des Reichs

kanzlers.
Die Augsburger Konfeſſion, ſo ſagte er, ſei nicht allein ein
offizielles Glaubensbekenntnis, ſondern ein RütliVertrag,
in dem ſich die evangeliſchen Fürſten und Städte zuſammen
ſchloſſen. Heute ſei nach der Weimarer Verfaſſung das
Deutſche Reich nicht religionsfeindlich. Der bayeriſche Kul
tusminiſter Dr. Goldenberger ſagte, die bayeriſche
Staatsregierung ſei ſich des Anſehens wohl bewußt, das die
ſer Kirchentag für das Leben des deutſchen Proteſtantismus
beſitze. Kirchenpräſident D. Veit München entbot den
Gruß der evangeliſchlutheriſchen Landeskirchen rechts des
Rheines.

Sodann ſprach eine Anzahl von ausländiſchen Kirchen
verkrekern. Jhre Ausführungen gipfelten darin, daß die
geſamke evangeliſche Welt verbunden ſei mit dem deutſchen
Lukherkum und dem Willen zum Zuſammenſchluß in der
gegenwärkigen Rot und Schickſalsſtunde.

Vom Reformationsfeſt.
Abſchluß der Feier der Augsburger Konfeſſion.

Augsburg, 27. Juni.
Zum Abſchluß der augsburgiſchen Konfeſſion vereinig

ken ſich die auswärtigen Feſtteilnehmer mit der evangeli
ſchen Bevölkerung Augsburgs in der rieſigen, fahnenge-
ſchmückten Sängerhalle zu einem Gemeindegabend, der bei
einer Maſſenbekeiligung und bei Mikwirkung eines für das
Feſtjahr 1930 eigens gebildeken Chors von 550 Sängern

allen Bevölkerungsſchichten einen großartigen Verlauf
nahm.

Die Ueberfüllung der Halle machte eine Parallelver
ſammlung notwendig, die im Ludwigsbau ſtattfand. Nach
Begrüßungsworten von Kirchenrat Schiller- Augsburg hielt
e ren D. Althaus den Feſtvortrag über das

ema
„Das lebendige Bekennknis“.

Der Redner warf die Frage auf, ob das augsburgiſche Be
kenntnis in der Gegenwart noch unmittelbare Aktualität
beſitze. Dieſe Frage ſei zu bejahen. Die Feinde, denen das
augsburgiſche Bekenntnis nicht zuſagt, Wortgerechtigkeit
und Schwärmertum, bedrohen die Kirche immer wieder in
ihrer eigenen Mitte. Jn der Parallelverſammlung im Lud
wigsbau ſprach Reichsjugendwart D. Stange über das

ema.

Wundervoll sind seine Leistangen in Küche und Haushalt
Einfach etwas Ata auf den angefeuchteten Lappen streuen,
mit wenig Mühe die Gegenstände säubern im Nu sind
alle Sachen wieder appetitlich sauber und glänzend rein.
Ata gibt spiegelnden Glanz, Reinheit und Frische. Schnell
und gründlich putzt und scheuert dieser vorzügliche Helfer,
der dabei s0 sparsam und ergiebig ist.
Die handliche Streuflasche kostet nur 20 Pfennig



Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 27. Juni I

Beflaggung der Dienſtgebäude anläßlich der Rhein
gndbefreiung. Auf Beſchluß des preußiſchen Stgatsmint

ſteriums ſind am 1. Juli d. J. aus Anlaß der Befreiung
Her rheiniſchen Lande die ſtaatlichen und kommunalen
Hienſtgebäude, die Gebäude der übrigen Körperſchaften de
öffentlichen Rechts ſowie die Gebäude der öffentlichen Schu
len nach den Beſtimmungen der Verordnung vom 29. 6
1929 zu beflaggen.

Anterſtätzung von Angehörigen verunglückker Le
bensretter. Wie von der Regierung mitgeteilt wird, können

in Fällen, in denen nach dem 31. März 1930 bei dem Ver
ſuch der heldenmütigen Anſtrengungen zur Rettung von
Menſchenleben im Gebiet des Deutſchen Reiches und ſeiner
Gewäſſer der Retter ſelbſt den Tod findet und bedürftige
Angehörige hinterläßt, für deren Unterhalt er zu ſorgen
atte, einmalige Beihilfen bis zu 300 Mark gegeben werden

Derartige Geſuche ſind ſchriftlich an das Kuratorium der
Carnegie-Stiftung für Lebensretter, Berlin-Charlottenburg
Leibnizſtraße 13, zu richten. Die Berückſichtigung frühereroder anders gearteter Fälle iſt nach Lage der Stſtungenn
tel änegeſoſen, Dahingehende Geſuche ſind daher zwecklo

und können nicht beantwortet werden.
Warnung vor einer Taubſtummen Sammlung.

In des letzten Tagen jſt von einem etwa 40jährigen Manne
eine Sammlung für eine Taubſtummenanſtalt durchgeführt
worden, die bei der Polizei weder angemeldet noch von
dieſer genehmigt worden war. Der Sammelnde, der ſich
ſelbſt taubſtumm ſtellte und betrunken geweſen ſein ſoll,
hat auch verſchiedentlich Erfolg gehabt. Er war ſo ge
xiſſen, daß er zwei Liſten, in die ſich die Geber einzeichneten,
mit ſich führte, die eine für kleine, die andere für große
Beträge. Wiederholt hat er durch Vorzeigen der Liſte der
größeren Einzeichnungen auch einen größeren Betrag heraus
geſchlagen. Weiter iſt ermittelt worden, daß Beträge in
den Liſten gusradiert waren, ſo daß hierin eine betrügeriſche
Abſicht liegen kann. Wir werden von der Polizei gebeten,
wor dieſer Sammlung zu warnen.

Radis. (Lehrerkonferenz). In der geſtrigen Lehrer
konferenz wurden die Reichsjugendwettkämpfe auf Mittwoch,
den 20. Auguſt, vorm. 9 Uhr in Bergwitz feſtgelegt.
Es beteiligen ſich daran die Schulen Bergwitz, Radis,
Schleeſen, Uthauſen, Gnieſt, Gaditz und Meſcheide; ins
geſamt 120 Kinder.

Bad Schmiedeberg. Die Moſchwiger und die Groß
korgauer Spritze mußten am Mittwoch gegen abend nach
einem dem Landwirt Buſch in Großkorgau gehörigen Kultur
ſtück an der „Roten Brücke“ abrücken, um einen dort ent
ſtandenen Bodenbrand abzulöſchen. Der Beſitzer hatte im
Laufe des Tages Reiſig und dergl. verbrannt und war nicht
vom Platze gegangen, ehe das Feuer völlig erloſchen war.
Dabei war aber der trockene moorige Boden in Glut ge
raten und glimmte immer weiter. Durch das rechtzeitige
Bemerken des Brandes und da glücklicherweiſe ein Waſſer
graben in der Nähe war, konnte bald jede weitere Gefahr
beſeitigt werden.

Oranienbaum. Ein ſchwerer Unglücksfall mit töd
lichem Ausgang ereignete ſich in der Schadeſchen Brauerei
in Deſſau. Der dort erſt ſeit kurzer Zeit beſchäftigte
Chauffeur Erich Müller wurde, nachdem er ſeinen Wagen
angekurbelt hatte, von dieſem erdrückt, bevor er ſeinen
Platz auf dem Führerſitz einnehmen konnte. Der Unglücks
fall iſt um ſo tragiſcher, als er wiederum die Familie
Marſchner betrifft, die durch den Tod ihres 19 jährigen
Sohnes in tiefe Trauer verſetzt wurde und ſchon wieder
an der Bahre eines geliebten Anverwandten ſteht, der jung
und arbeitsfroh durch ein hartes Schickſal aus dem Leben
geriſſen wurde.

Eilenburg, 24. Juni. Die PſeudoBankräuber). Jm
hieſigen Stadtpark wurden zwei Fremde beobachtet, die

auf einer Bank ſaßen und Geld zählten Es handelte ſich
offenbar um eine große Summe, die ſte einer umfangreichen
Ledertaſche entnahmen. Da es außergewöhnlich iſt, daß
man ſich in einen öffentlichen Park ſetzt, um in die Tauſende
gehende Geldbeträge zu zählen, wurde die Polizei benach
richtigt. Sie nahm die beiden, die inzwiſchen den Park
verlaſſen hatten, am Bahnhof feſt und führte ſie zur Wache;
ſie gaben an, daß ſie aus Torgau ſeien und mit dem Auf
trag nach Eilenburg geſchickt ſeien, hier 15000 Mark von
einer Bank abzuholen, um ſie nach Torgau zu bringen.
Sie hätten im Park das Geld noch mal nachgezählt, weil
ſie ihrer Sache nicht ſicher geweſen ſeien. Jhre Angaben
wurden telephoniſch nachgeprüft und ſtellten ſich als richtig
heraus. Schuld an dem peinlichen Erlebnis tragen ohne
Zweifel die Betroffenen ſelbſt.

Angriff auf Polizeibeamke
Halle. An der Ecke Spitze Hallorenring wurde ein ver

re n e Polizeibeamter von Paſſanten bedroht, die
ſeinen Anweiſungen keine Folge leiſteten. Als weitere Poli
eibeamte hinzukamen, löſte ſich von den Zuſchauern einerPortüichen Veranſtaltung auf dem Hallmarkt eine Gruppe

von etwa 100 Perſonen ab und ging gegen die
Beamten vor. Die Polizeibeamten waren gezwungen, vor
dem Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Ein Beamter
wurde von einem harten Gegenſtand verletzt. Die Täter ver
ſchwanden in der Menge und konnten nicht ermittelt werden

Gründung einer Siedlerberatunggsſtelle
Halle. Von der Geſellſchaft zur Förderung der innerer

Koloniſation wurde eine Zweigſtelle ihrer Siedlervermitt
lungsſtelle Berlin in Halle eingerichtet. Zur Gründungsver
ſammlung waren vertreten Regierung, Kirche, Landwirt
ſchaftskammer und die land wirtſchaftlichen Organiſationen
von Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen. Der Zwed
dieſer Stelle iſt die ſyſtematiſche Aufklärung des mitteldeut
ſchen Bauernſtandes über die Möglichkeiten der Siedlung
Am kommenden Sonntag iſt eine Beſichtigungsfahrt in
Siedlungsgelände von Cunrau (Altmark) geplant.

Halle. Unterſchlagung nicht nachgewieſenZu den angeblichen Unterſchlagüngen des Vorſhenden und

Hauptkaſſierers der h Zſchorne witz des Heizer Und Maſchiniſtenverbandes, Wagner, wird von der
Juſtizpreſſeſtelle mitgeteilt: Wagner hat ſich im Ermittlungs
verfahren dahin verteidigt, daß ihm aus einem in ſeinem
Schreibtiſch verwahrten Behältnis 1480 RM von dritter
Seite geſtohlen worden ſeien. Da dieſe Schutzbehauptung
nicht hat widerlegt werden können, hat die Staatsanwalk
ſchaft in Halle das Verfahren eingeſtellt.

Nebra. Steuerſenkung. Die Sadtverordneten be
ſchloſſen, die Steuern zu ſenken; und zwar wurden folgende
Steuerzuſchläge feſtgeſetzt: 360 (390) Prozent vom bebauter
und unbebauten Beſitz, 344 (312) Prozent vom bebauter
und unbebauten Beſitz des Rittergutes, 600 (700) Prozen
a l S beertras und 1000 (1000) Prozent vom Gewerbe
apital.

Querfurk. Unterſchlagungen eines Jnſpek-
t o ris. Zu den Meldungen über die Verhaftung des Jnſpek-
tors Her zer, der auf dem Kammergut Gröſt (Kr. Quer
furt) ganz erhebli.ke Unterſchlagungen begangen haben ſoll
wird mitgeteilt, daß gegen den in Unterſuchungshaft befind
lichen Angeſchüldigken vom Landgericht in Naumburg die
Vorunterſuchung wegen Unterſchlagung und Untreue eröff
net worden iſt.

Starke Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Nach der Statiſtik des Reichsſtädtebundes hat ſich die

a der laufend in offener Fürſorge unterſtützten Wohl
ahrtserwerbsloſen in mittleren und kleinen Städten vom
30. April bis 31. Mai erhöht von 56 848 auf 62 999 (ohne
Familien mitglieder als Zuſchlagsempfänger). Damit i
eine Steigerung von durchſchnittlich 7,3 auf 8 je 1000 Ein
wohner eingetreten. Gegenüber dem 30. September 192
hat ſich die Zahl der unkerſtützten Wohlfahrtserwerbsloſer
in den kleinen und mittleren Städten nahezu verdreifacht
Die Reichsregierung iſt auf die Notlage der kleinen und mitt
leren Städte eindringlich hingewieſen worden.

Mitteldeutſches Landesturnfeſt in Halberſtadt.
Dem Bedürfnis der Geſelligkeit nach feſtlichen Stunden,

die immer am nachhaltigſten in der Erinnerung an
turneriſche Feſte wirken, iſt breiteſter Raum gelaſſen Den
Auftakt bildet der Donnerstag (3. Juli) abend 9,30 Uhr
von den Mitgliedern der Halberſtädter Turnvereine aus
geführte Fackelzug. Am Freitag findet zunächſt morgens
in der Pauluskirche eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen
ſtatt, bei der Pfarrer Moeſeritz die Gedenkrede halten wird.
Anſchließend werden Ehrenausſchuß, Preſſe und Magiſtrat
im „Domfklub“ empfangen, dieſem Empfang ſchließt ſich
auf dem Holzmarkt die feierliche Uebernahme des Feſtes
durch die Kreisleitung und die Uebergabe des Kreisbanners
an die Stadt an. Freitag abend findet im großen Stadt
parkſaal ein Feſtabend ſtatt, der neben turneriſchen Vor
führungen und dem Konzert der Bataillonskapelle des
A.7J.R. 12 Begrüßungsanſprachen führender Männer der
D. T. bringen wird. Zu gleicher Zeit findet im Stadt
theater die erſte Aufführung des vom Heimatdichter A.
Broszat für das Landesturnfeſt geſchriebenen Feſtſpiels
„Jahn und ſeine Jünger“ ſtatt. Der Sonnabend, der ja
in erſter Linie turneriſcher Arbeit gilt, bringt einen zweiten
Begrüßungsabend, an dem der Schwimmwart der D.T.
Bitſch und Direktor Engelke vom Jugendamt ſprechen werden.
Das Feſtſpiel im Stadttheater wird Sonnabend wieder
holt. Der Sonntag beginnt mit einer Feierſtunde im Dom,
an der ſich alle Fahnenabordnungen der anweſenden Ver
eine beteiligen werden. Nachmittags 13 Uhr nimmt der
Feſtzug ſeinen Anfang. Er wird alle Feſtteilnehmer
es werden an die 6000 werden vereinigen und zu einer
eindrucksvollen Kundgebung für die deutſche Turnerſache
werden. Der Reſt des Nachmittags wird dann durch ein
großes Schauturnen, Volkstänze der Turnerinnen, End
läufe in den verſchiedenen Staffeln, Walzertänze der
Turnerinnen, Schaufechten, Freiübungen der Turnerinnen
und Turner ausgefüllt werden. Unter Vorantritt des Kreis
banners und ver Fahnen ſammeln ſich dann die Sieger
aus den Wettkämpfen auf den Feſtplatz um ihre Sieger
kränze in Empfang zu nehmen. Eine Ehrung der Preis
träger und eine ſtimmungsvolle Schlußfeier werden der

„Ausklang dieſes gewaltigen turneriſchen Feſtes ſein, das in
ſeiner Vielſeitigteit nicht allein für Halberſtadt etwas
Außerordentliches darſtellt, ſondern in ſeiner Eigenart ſelbſt
alle bisherigen Kreisfeſte des Kreiſes III übertreffen wird.
Am Montag ſchließen ſich dann noch Turnfahrten in den
Harz an. Vom hieſigen M.T.V. nehmen 7 Mitglieder
am Wetturnen teil. Nähere Auskunft erteilen die Turnwarte

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-

liefert Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerstr

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 29. Juni (2. nach Trinitatis).

400 Jahrfeier der Augsburgiſchen Konfeſſion.
Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.

Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt
Gommlo.

Vorm 9 Uhr Predigtgottesdienſt
Rotta.

Vorm 9 Uhr Feſtgottesdienſt zur 400 Jahrfeier des
Augsburgiſchen Bekenntniſſes.

Feſtpredigt D. Dr. LaſſonBerlin.
Vorm. 10 Uhr Jugend-Feſtgottesdienſt.

Alle ſchulpflichtige und ſchulentlaſſene Jugend unſerer
Gemeinde ſind hierzu herzlich eingeladen.

Propſt Bertram.

Pfarrer Aßmus.

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau b. Düben am Z. Juli 1930 ab z10 Ahr im Weidercag“ in Tornau Windbeutel, Erbbeerkörkchen

Tornau-Süd, Sammelh. Vorn. Ei: 9 Klo, 8 Knü, 3 Reis I.;

F

Bu: 5 Klo, 9 Knu, 1 Reis Bi: 2 Klo, 3 Knü; Kie: 742 Reis n Kirſſch- Und Heidelbeerkuchen
9 I, 23Ba, 28a, 55c, 57b, 57c, 58b, 78 d ich (Adressenschreiben) Empfeh-an er e s Kun 54 Reis I.; Su Klo, 38 ann, Blenenſtich Skreußelkuchen lung unserer Waren usw. Wir

e

H Reis J.; Bir: 1 Klo; Kie: 368 Knü, 809 Reis I.
RNauchhaus, Jag. 33b, 65b, Kie: 125 Reis I.
Lutherſtein, Jag. 68b, 86e u. Sammelh. Vorn. Ei: 8 Knü

42,5 m lang); Bu: 21 Reis Bi: 21 Klo, 18 Knü, 7 Reis I Erle-
2 Knü; Kie: 221 Reis I.

Tornau-Nord, Jag. 12Ie u. Sammelh, Vorn. Ei: 27 Klo,
6 Knü, 4 Reis l. Bu: 15 Klo, 10. Knü, 31 Reis I., 14 Reis III.; Bi: S5 Klo; Kie: 221 Klo, 92 Knü, 122 Reis 1, 4 Reis lil.; Fi. 14 Reis I. O. Herrmann, Bäckerei
(Langhaufen).

Grenzhaus, Jag. 110, 108c u. Sammelh. Hauptn. u. Vorn
Ei: 87 Klo, 56 Knü, 19 Reis J.; Bu: 244 Klo, 171 Knü, 89 Reis I.;
Bi: 2 Klo, 11 Knü; Kie: 429 Klo, 447 Knü, 394 Reis l.

Berichtigung vorbehalten.

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

mit Schlagſahne

Handtorte
gefüllte Hörnchen

Plundergehück
und anderes

suchen noch überall Damen
u. Herren Schreiben Sie aber
sofort an

Kurt Prehl, Hohenbocka

Bis 15 R.-Mk. täglich Vertretung
und mehr, je nach Fleiß kön- zu vergeben an Herren, die
nen unsere Mitarbeiter leicht ſtändig Landkundſchaft
verdienen durch Heimarbeit, beſuchen. Leicht verkäuf-

licher Artikel, der ſehr zu
kunftsreich iſt und von
bedeutender Fabrik hergeſtellt
wird. Guter Verdienſt, Pro
viſions Zahlung bei Ausfüh
rung der Aufträge. Fabrik
läger in jeder Provinz vorO-L. ehanden. Offerten unter S
50 an die Geſchäftsſtelle d. BlKaffee und Teegebäk

Wllliüütüuttiniüurrungnerttnittinn-
Neue

Kartoffeln

Der Feinſchmecker
ißt jetzt 1 Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
Bauſtelle Kemberg

u 69 I mit zwei kleinen Kammern

von J. G. Glaubig
(gelbfleischig)

Achtung Neue scure Gurken Eine Bergwitzer StraßeBuklerhrotpapier

empfiehlt Richard Arnold.

G ommer-
prossen

auch in den hartnäckigſten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unſchäd-
liche Teintverſchönerungsmittel „Ve

Hausfrauen von Kemberg
und Vm gegen

Honnabend früh an der Weinkraube

Nieſen-Salatgurken
Tomaten, billig
Bananen
Blumenkohl, von 20 Pf. an
Welſch- und Weißkraut
Kirſchen
neue ſaure Gurken

nus“ Stärke B beſeitigt. Keine neue Kartoffeln
Schälkur. Pr. M. 2,75. Alles ganz billig
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. empfiehlt

LöwenApotheke Guſtav Bernhard, Eilenburg
Koſtengnſchlug- Formulare h. Arnold

Frische Tomoten
empfiehlt Rudolf Huhn

G

Morgen Sonnabend, von
früh 7 Uhr ab verkaufe

friſche hausſchlachtene
Blut u. Leberwurſt

Pfund 1, Mk.
ſowie friſche

Kümmel-Bratwurſt
Pfund 1,50 Mk.

friſchen Lümmel
Martin Kramer

lrapenge Färge
verkauft Richard Müller

zu haben bei
Richard Arnold

Zur
Ausführung nung Nulerarbellen

empfiehlt ſich

Friedrich Eberhardt
Malermeiſter

Kemberg, Kreuzstrasse 7

D



chützengide Kemberg

Sonntag, den 29. Juni, mittags 1 Ahr
Einführung des neuen Königs

Von nachmittags 3 Uhr an

großer Feſtball
Hierzu laden wir die geſamte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend herzlichſt ein. Der Vorſtand

Ochsenkopf
Sonntag, den 29. Juni, ab 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends

Wald- Konzert
ab 10 Uhr Speckkuchen Kegel- u. Schießbeluſtigungen

Tanzdiele
Gutgepflegte Getränke und ff. Speiſen

Es laden freundlichſt ein Friedrich Mieth und Frau

mee nennen en i neune enRadfahr. Verein Rotta von 1909
veranſtaltet am Sonntag, den 29. Juni im Kunzeſchen

Lokale ſein diesjähriges

Sommer-Feſt
verbunden mit Schießen und Kegeln, Anfang 2 Uhr,

von nachmittags 4 Uhr an Tanz
wozu alle Freunde und Gönner des Vereins aus Rotta
und Umgegend herzlich eingeladen werden.

Der Vorſtand

i

eIII

muinu

en

mr uin

n nun u L

II

nene

III

h

n zleerenArterienverhalkung. Jch Unterzeichneter leide ſeit 1923 an Arte
rienverkalkung. Jch habe verſchiedene Sachen
probiert, aber alles ohne Erfolg. Auf Jhre

Offerte hin, gebrauche ich Jhr JIndiſches KräuterPulver. Jch litt an Stuhl
beſchwerden. Nach der 2. Schäachtel habe ich regelmäßigen Stuhl, in Gliedern habe
ich ein ſonderbares Krippeln und die Schmerzen in Gliedern haben merklich nach
gelaſſen, und verſpreche mir von Jhrem Jndiſchen Kräuter Pulver e
Zt. habe ich die 8. Schachtel. Ich kann es jedermann empfehlen Johann
Kouba, Leipzig W 88, Gerger Str. 8, 21. März 19909 n

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Sie wirken: magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl
reiche Schreiben beſtätigen. Schachtel 3. Mk. Vorratig in der

hieſigen Apotheke.

Empfehle ab heute beſonders billig

Nachher
Vorher

Wirſingkohl Kopfſalat
Blumenkohl Salatgurken

Kohlrabi ſaure Gurken
Mohrrüben neue Kartoffeln

Schoten Zwiebeln
Tomaten Süßkirſchen

Fiſchmarinaden
Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

Backen Sie Ihr Brot und Kuchen selbst mit unſerm

gemauerten Haus Sparbackofen!
Statt 10-12 nur
2—3 Bund Reiſig

z Verbrauch. Saube-
res Backen und kein
Aufbrennen d. Back
ware zufolge der

eigenartigen
Chamotteplatten

Große Platzerſparnis, kann überall aufgeſtellt werden!
Erkundigen Sie ſich über die Leiſtungen unſerer Original Lieſe“

Er iſt billiger in
der Anſchaffung als
die alten Lehmback
öfen und hat un
begrenzte Haltbar

keit.

Backöfen, alle ſind ſehr zufrieden!
Heinrich Tritſchler, ofen und Chamottewerke, Aſchaffenburg

Hauptvertrieb und Lager für die Kreiſe Bitterfeld u. Wittenberg

Karl Veltſjens, Mescheide b. Gräfenhainichen

Automobſl- und Pferde otterſe

Los 50 Pfg., Doppellos RM
Ziehung 8. Juli

zu haben bei

Vor Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtr.

Empfehle prima fettes

nd Knlb- Hammel-
und Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
friſche Bratwurſt

Sülze
Div. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
IJnh. Heinrich Schneider

Empfehleprima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Prima friſches

Maſtrindfleiſch
Schweine und Kalbfleiſch

ff. Bockwurſt u. Kaſſelerſei Bratwurſt und Sülze
empfiehlt Ernſt Bachmann

Sladtkoffer
empfiehlt Richard Arnolchk.

r M. T V.Morgen Sonnabend, den
28. Juni, abends 9 Uhr

im Hotel Palmbaum

Beſprechung
über Kreisturnfeſt in Halberſtadt und e

Abfahrt. Alle Turnbrüder, die ſich
daran beteiligen, müſſen erſcheinen
auch diejenigen, die nur am Sonn
tag daran teilnehmen.

Krieger u. Land
wehr- Verein

Sonnabend, den 28. Juni,
e abends punkt 9 Uhr bei

v Kam. Ernſt Bachmann

Tagesordnung
I. Stiftungsfeſt
2. Anträge und Verſchiedenes.

Die Kameraden werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen

Der Vorſtand
S Sonntag nachmittag

3 Ahr
Schießen,

Waldhaus Niemiß
Man küßt im Niemitzer Irrgarten

Sonnabend abend
Stimmungsmuſik

im Freien
Hierzu Kaffee und Kuchen

Am Sonntag
Unterhaltungsmuſik

ff. Kaffee und Kuchen
Es ladet freundlichſt ein

G. Geßner

Merkwitz
Sonntag, den 29. Juni, von

nachm. 3 Uhr a
Schießen und Kegeln

Tanzmuſik
Es ladet freundl. ein Kolbe

Sackwitz
Sonntag, den 29. Juni, von abends

7 Uhr ab

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Bruno Allner

3 2 S v 6Hotel „Blauer Hecht
Am Sonnabend u. Sonntag, abends S Uhr.
Und wieder das große Doppelprogramm! Eins der größten

und köstlichsten Lustspielschlager-Programme!

Fräulein Fähnriech
Das erste Marine-Groblustspiel.

Ein Bummel von der Waterkant nach dem Sündenbabel

Berlin. Die ganz tollen Erlebnisse eines Fähnrichs und
ZWweier, die es noch werden wollen.

2. Der Liebling aller Theaterbesucher William Fairbanks,
der Sohn des großen Douglas, in

Der neue Weltmeister
Ein Großlustspiel aus dem Sportleben.

Außerdem: r in Sizilien.

menehe am Sonnigg, den 29. e nachmittags S
S von 2 Uhr an beim Gaſtwirt Nitzſchke ein

Prreisſchießen und -Kegeln
wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand S
alllDccttthreroorerorerrdroorrdrdkopkaAr:“'unpgrrnogcggcgaomrdepcctthe

neneFür die Gratulationen und Geschenke zu unserer 9

e Vermählung danken wir herzlichst

Otto Wohlt und Frau

S Hedwig geb. Schröter S7Kemberg, den 24. Juni 1930. 9

e ene et

ſüats Uoranni

Am 25 d. Mts., nachmittags 3 Uhr Verschied nach e
längerer Krankheit unser lieber Onkel und Schwager

Friedrich Krausemann
im Alter von 86 Jahren.

Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an
Familie B. Bor mann

Reuden, den 26. Juni 1930
Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag 2 Uhr

vom Trauerhause aus statt S

Für die vielen Beweise der Teilnahme unch die
vielen Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir hierdurch unsern herzlichsten
Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Aßmus für
die trostreichen Worte im Hause und am Grabe und
Herrn Kantor Pade nebst Schulkindern für e er
hebenden Gesang

Jul. Wüstinger nebst Angehörigen

Ktadtsbarkasse Aemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Anbaues abgedroſſelt werden müſſe. ß
Wendhauſen (Chriſtlich-znat. Bauernp.) erklärt, daß

ius vor dem Reichstag.
Der Etat des Auswärkigen Amkes.

e o Berlin, 26. Juni.g n e Löbe eröffnet die Reichstagsſitzung um
Die zweite Beragkung des Haushalts des Ernährungs

miniſteriums wird fortgeſetzt.
Abgeordneter Gern s (dnatl.) e Maßnahmen ge

gen die Einfuhr von Molkereiprodukten, die ſich ein ſo ver
armtes Volk nicht leiſten könne. Abgeordneter Pasſchl
GSoßz.) trägt Wünſche für die Verteilung der Mittel für das
Kleinfiſchereigewerbe vor. Abgeordneker Haag natl.)
verweiſt auf die übermäßige Einfuhr von ausländiſchem
Obſt und Gemüſe, die durch beſſeren Schutz des einheimiſchen

Abgeordneter Dr.

krotz der Hindenburg Botſchaft die erhoffte Beſſerung für
die Landwirtſchaft nicht eingetreten ſei. Abgeordneter Pütz
(Komm.) beſtreitet, daß allgemein von einer Not der Land
wirtſchaft geſprochen werden könne. Abgeördneter Krätzig
(Soz.) weiſt Angriffe wegen des Verkaufs ausländiſcher
Butter in den Konſumvereinen zurück. Abgeordnete Frau
Weber (Ztr.) empfiehlt die Einſetzung eines Konſumenten
ausſchuſſes, um den Verbrauch einheimiſcher Produkte zu
fördern und namentlich der ſtarken Einfuhr von Südfrüchten
entgegenzutreten. Abgeordneter Dr. Horla cher (Bayer
Vp.) tritt für Erleichterungen der ſüddeutſchen Haferausfuhr
ein. Er fordert weiter beſchleunigte Erhöhung der Hopfen
zölle. Abgeordneter Drewitz (Wirtſch. P.) unterſtützt die
Wünſche nach vermehrtem Roggenbrotkonſum. Abgeordnete
Frau Hertwig-Bünger (D. Vp. ſetzt ſich für größere
Anerkennung der Hausfrauenarbeit in ländlichen und ſtäd
tiſchen Betrieben ein. Abgeordneter Kerp (Ztr.) begrüßt
das Weingeſetz und fordert deſſen baldige Verabſchiedung

Damit ſchließt die Ausſprache
Der Haushalt des Reichsernährungs miniſteriums wird
in der Ausſchußfaſſung angenommen. Der Mißtrauensan-
trag der Kommuniſten gegen den Reichsernährungsminiſter
wird abgelehnt. Das Oſthilfegeſetz, das Milchgeſetz und das
Weingeſetz werden der Ausſchußberatung überwieſen. Ein
Ausſchußantrag, wonach die bayeriſche Regierung die Straf
verfahren infolge des Verbots des Hybridenanbaues nieder
ſchlagen und die in Strafe genommenen Winzer entſchädi
gen ſoll, wird abgelehnt. Angenommen wird dagegen der
weitere Teil des Antrages, wonach Mittel zur Verfügung
geſtellt werden ſollen, um den Hybridenpflanzern die Um
ſtellung zu ermöglichen

Es folgt die Beratung des Haushalts des Auswärkigen
Amkes in Verbindung mit dem deuftſch- polniſchen Han

delsverkrag. s
Abgeordneter von Freytaghe-Loringhoven

(Dnatl.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Von den Deutſchnationalen iſt ein Mißtrauensankrag
gegen den Reichsagußenminiſter Dr. Curkius einge

gangen.

Reichs außenminiſter Curtius
dedautert zunächſt die Ablehnung der Umwandlung der Ge
ſandtſchafken in den ABEStaaken in Botſchaften und kün
digt an, daß er dieſe Forderung, ſobald es die Lage erlaube,
erneut an den Reichstag ſtellen werde.

Der Miniſter betont dann die Sparſamkeikspolitik des
Auswärtigen Amkes und ſtellt feſt, daß ſich der Perſo
nalbeſtand des Amkes von 1330 Köpfen im Jahre 1925

auf 698 im Jahre 1930 vermindert habe.
Gegenüber 1914 ſei der Perſonalbeſtand nur um 111 Köpfe
größer. Bei dem Vergleich mit dem Ausland müſſe man
aber die Verſchiedenheit der Etatsgebarung, die beſondere
Struktur unſeres Auslandsdienſtes, die Außenhandels und
Kulturförderung, die beſondere Jn anſpruchnahme infolge des
Friedensvertrages und anderes berückſichtigen. Zu der
Kritik des Rechnungshofes an einzelnen Aufwendungen des
Auswärtigen Amtes erklärt der Miniſter, daß er Mißgriffe
entſchieden verurteile, daß aber ſolche Einzelfälle nicht typi
ſiert werden dürften, da ſonſt in der Oeffentlichkeit der Ein

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

47. Fortſetzung Nachdruck verboten
Auch ſie erntete reichen Beifall.
Einen freundlichen Zug im blaſſen Geſicht, dankte ſie.

e erſchien ſie im koſtbaren, lichtblauen Seiden
Erneutes Klingelzeichen.Die Deutſche. u
Schlank, jung, von berückendem Liebreiz, die veilchen

vlauen Augen voll aufgeſchlagen, einen faſt ſchüchternen Zug
unr den kleinen Mund. Das goldene Haar tief in die Stirn
gekämmt, im Nacken zum Knoten geordnet, auf dem gol
dene Lichtfunken ſprangen. Ein einfaches weißes Seiden
kleid, keinen Schmuck, als im Gürtel eine blaſſe Roſe.
Ein ſolcher Zauber ging von ihr aus, daß man ſchon
ihre Erſcheinung da oben als beſonderen Genuß empfand.

Und jetzt ſang ſie.
Wer hat ſchon einmal die ſchluchzenden Lieder der Nach

tigall gehört, wer lauſchte ſchon einmal dem höchſten Tone
eines großen Geigenkünſtlers?
Hoch oben zwitſcherte und ſchluchzte die Stimme. Mit

her friſchen Empfinden, wie man hier Geſang noch nie
gehört.

Atemlos lauſchten die verwöhnten Menſchen.
Viele Millionäre, die einſt vor langer Zeit aus Deutſch

land ausgewandert, mit ihren Habſeligkeiten unter dem Arm,
um hier in Amerika ſtark und zielbewußt die Jagd nach dem
allmächtigen Dollar aufzunehmen, ſie ſaßen ſchweigend und
ließen die Heimat an ſich vorüberziehen. Viele, die mit
ihnen herübergekommen waxen, die ruhten heute längſt ver
geſſen, im Elend verdorben und geſtorben. Aber die, denen
Das Glück beiſtand, die vielfach auch widerſtandsfähiger und
härter waren, die heute als angeſehene amerikaniſche Bür-
ger hier ſaßen, die fühlten ein mächtiges Rühren in harten

Herzen. Noch einmal war ihnen die Heimat nahe.

druck entſtehe, als herrſche im
uswärtigen Amt Verſchwen

dung. Der auswärtige Dienſt habe ſich als wertvolles Jn
ſtrument der Außenpolitik der Reichsregierung erwieſen

Der Miniſter geht dann zur Außenpolitik
über. An die Spitze ſtellt er die bevorſtehende Rheinland
räumung. Er wolle heute nicht davon ſprechen, ob eine an
dere Politik mit dem gleichen oder einem beſſeren Erfolg
möglich geweſen wäre, ſondern der Befreiuung als eines
Ereigniſſes unſerer nationalen Geſchichte gedenken, däs aller
Herzen mit größter Freude erfüllt und den Anlaß gibt,
ällen Deutſchen das Gefühl unzertrennlicher Zuſammenge
hörigkeit zum Bewußtſein zu bringen.

Der Miniſter dankt der rheiniſchen Bevölkerung und
gedenkt gleichzeitig des Miniſters Dr. Streſemann, mit
deſſen Namen die deutſche Geſchichte der letzten Jahre

unlsgtich verbunden ſei.Der Miniſter wandte ſich dann gegen die Stimmen u
der Weltöffentlichkeit, wonach Deutſchland nach der Räu
mung ſich in ſeiner eigentlichen furchtbaren Geſtalt zeigen
werde.

Zu den Saarverhandlungen
erklärte Dr. Curtius, daß Deutſchland zwar die Volksab
ſtimmung nicht zu ſcheuen habe, daß es aber ein erfreuliches
Ereignis wäre, wenn dieſe Frage durch freiwillige Verein
barung mit Frankreich geregelt werden konnte.

Zur Frage des Völkerbundes

erklärte er, die Menge der alljährlich verrichteten Einzelar-
beit könne nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Kritik an
ſeinen bisherigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Abrüſtung
und des Minderheitenſchutzes berechtigt ſei. Mit der deut
ſchen Antwort auf

das Briandſche Memorandum
werde ſich das Kabinett in den nächſten Tagen befaſſen. Die
deutſche Regierung werde ſich jedenfalls unter dem von ihr
für richtig gehaltenen Geſichtspunkt an den bevorſtehenden
Beratungen beteiligen. Bezüglich des Verhältniſſes zu Sow
jetrußland ſprach der Miniſter die Hoffnung aus, daß die
Moskauer Verhandlungen zu praktiſchen Ergebniſſen führen
werden.

Auch auf die deutſch polniſchen Grenzzwiſchenfälle ging
Hr. Eurkius ein. Nachdrücklich wies er gewiſſe Auslands-
ſtimmen zurück, daß ſolche Zwiſchenſälle von deutſcher Seite
ſwſtemakiſch provoziert würden, um die Aufmerkſamkeit guf
die Grenzverhältniſſe im Oſten hinzulenken. So bedauerlich
dieſe Fwiſchenfälle ſeien, ſo wäre es doch falſch, ſie mit dem
deukſch- polniſchen Handelsverkrag in Verbindung zu brin
gen.

In dieſem Zuſammenhang verteidigte der Miniſter die
Handelsvertragspolitik der letzten Jahre, die trotz ſchmerz
licher Opfer im ganzen erfolgreich geweſen ſei. Zum Schlußerklärte er, daß zwiſchen Aen und Jnnenpolttik eine un
lösliche Verbindung notwendig ſei, für eine Konſölidterung
unſeres ſtaatlichen Lebens zu ſorgen.

Inzwiſchen iſt auch von den Kommuniſten ein Miß
trauensanträg gegen den Außenminiſter eingegangen

Die Ausſprache
eröffnet Dr. Breitſcheid (Soz.). Er gibt gleichfalls
ſeiner Genugtuung über die bevorſtehende Rheinlandbefrei
ung Ausdruck und betont, daß das Rheinland die Be
ſatzung noch länger ertragen hätte, wenn die Befreiung nur
mit großen Opfern zu erkaufen geweſen wäre. Die Sozial
demokratie und ihre Internationale ſei ſtets für die Räu-
mung des Rheinländes eingetreten. Kein Staat habe mehr
Intereſſe am europäiſchen Frieden als Deutſchland. Die
Moskauer Verhandlungen zur Beilegung der entſtandenen
Mißſtimmung begrüßt der Redner. Die Grenzzwiſchenfälle
mit Polen ſind bedauerlich. Von deutſcher Seite liegen keine
Fehler vor, mit Ausnahme des Spionagefalles hat Neu
höfen, der verzweifelte Aehnlichkeit mit dem SchnäbeleFall
hat. Jn Zukunft müſſen ſolche Konflikte durch Schieds
gerichte beſeitigt werden. Dem Briand ſchen Paneuropa
Plan ſtimmt der Redner in ſeinem Grundgedanken zu.
Abg. Frhr. von Freytagh-Loringhoven (Dnat.)
wendet ſich gegen die Kritik, die an ſeinen Vergleichen des
deutſchen Haushalts mit dem engliſchen und franzöſiſchen
geübt worden ſei. Alle Berechnungen könnten nichts daran

e

Süß und rein erklang das eutſche Lied:
„Fern der Heimat muß ich leben,
weil das Schickſal es gewollt.“

Als die junge Künſtlerin geendet, blieb es eine Zeitlang
totenſtill. Dann aber erhob ſich ein brauſender Jubel.

Mit einem lieben Lächeln dankte ſie.
Dann ſang ſie ein anderes Lied, erneuter Jubel. Als

Jnge Stern dann aber das Ave Maria geſungen, da gab es
kein Halten mehr. Man umdrängte das Podium. Es reg-
nete Blumen auf die blonde Frau. Wendox, Morland und
Eſchingen bahnten ſich den Weg nach vorn. Endlich hatten
ſie ſich den Zugang zur Bühne erkämpft. Teils durch ener
giſwe Püffe, teils durch hohe Geldgeſchenke an die Saal-

iener.
Nun ſtanden ſie plötzlich vor dem letzten Hindernis und

das war nicht das kleinſte
Herr van Engelen pflanzte ſich gewichtig und breitſpurig

vor ihnen auf.
Als ſie ihren Wunſch äußerten, Miß Stern eine Huldi-

gung zu Füßen zu legen, machte der alte Jmpreſario eine
ablehnende Handbewegung. „Nein, meine Herren, das iſt
ausgeſchloſſen. Jnge Stern macht keine Ausnahmen. Sie
verabſchiedet ſich drinnen auf der Bühne von ihren Zu
hörern. Wenn ich Sie auch anmelde, wir würden kein Glück
haben damit.“

Wendox hatte ruhig eine Viſitenkarte hervorgezogen. Er
ſchrieb ein paar Zeilen darauf. Dann reichte er die Karte
Herrn van Engelen. „Wenn ich um freundliche Uebermitt
lung bitten dürfte, mein Herr?“

Van Engelen nahm kopfſchüttelnd die Karte und ging.
Dann, nachdem die Herren lange gewartet hatten, kam Jnge
Stern.

Mit ausgeſtrecktor Hand ging ſie auf den Dollarfürſten
zu. „Welch unverhoffte Freude, Miſter Wendox.“

Der beugte ſich tief über die kleine Hand und küßte ſie.
Jetzt hatte Jutta auch die anderen beiden Herren ge

ſehen.

ändern daß ein Mißverhältnis beſtehen bleibe. Der Redner

Schnelligkeit ſchlug.

Beilage zu Nr. 74 der „Kemberger Zeitung
Sonnabend den 28. Juni 1930

kritiſiert dann die Veröffentlichung über den deutſchruſſi
ſchen Schlichtungsausſchuß, in dem von gegenſeitigem Ver
zicht auf Propaganda geſprochen werde. Aehnliches hätte in
einem engliſchruſſiſchen Communiqué nie geſtanden. Noch
ungeſchickter ſei die Haltung des Auswärtigen Amtes im
Neuhöfer Spionagefall. Unglücklich ſei auch unſere Weſt
politik. Die Befreiung des Rheinlandes ſei durch die Dauer
kontrolle erkauft. Aehnliche Kritik ſei an der Tätigkeit
Deutſchlands im Völkerbund zu üben. Aus alledem ergebeſich, daß Deutſchland nicht in men Auewgragen Amt das

brauchbare, wohlgegliederte Inſtrument für die Außenpolitik
habe, von dem der Miniſter ſprach. Seine Partei habe nicht
de zum Miniſter Curtius, daß er ſie nutzen
werde.

Abg. Ulitzk a (Ztr.) betont, daß Deutſchland das Zu
ſammenwirken mit allen Völkern brauche, um die Weltwirt
ſchaftskriſe zu überwinden. Unter dieſem Geſichtspunkt ſehe
ſeine Partei auch das Memorandum Briands. Ein engerer
Zuſammenſchluß der Völker Europas wäre nur zu begrü
hen Die Grenzzwiſchenfälle mit Polen ſeien bedauerlich,
kämen aber nicht auf das Schuldkonto Deutſchlands. Deutſch
land wolle ſeine Oſtgrenze nicht mit Gewalt ändern. Es er
waärte die Aenderung von der künftigen Entwicklung Zu
den Saarverhandlungen erklärt der Redner, daß das Saar-
gebiet ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich zum Reiche zurück
kehren müſſe.

Abg. Dr. Mumm (Deutſchnat. Arb.Gem.) begründet
die Jnterpellation, die ſich gegen die ruſſiſchen Chriſtenver
folgungen richtet. Es handele ſich hier nicht um die Ange
legenheit eines einzelnen Landes, ſondern üm eine Rot der
geſamten Chriſtenheit.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen
Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Donners

kag 11 Uhr.
Vur lahme Angriffe gegen Curtius

Anerkennung der auswärtigen Politik.
o Berlin, 27. Juni.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Die von den Regierungsparkteien beankragte Verlänge-
rung des Nokhaushalts bis Ende Juli wird in erſter

und zweiter Leſung genehmigk.
Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des Haushalts
des Austbärtigen Armntes fort.

Abg. Frhr. v. Rheinbaben (DVP.) erklärt, es b
mit Recht die Frage aufgeworfen worden, in welchem Maße
man im Auswärtigen Amt Erſparniſſe durchführen könne.
Zu dem PaneuropaMemorandum Briands werde man eine
abwartende Stellung einnehmen und jede Bindung ar
lich der Errichtung neuer paneuropäiſcher Behörden ableh
hen müſſen. Zum deutſchpolniſchen Handelsvertrag ſind
wir pöſitiv eingeſtellt behalten uns aber die Stellungnahme
im einzeltien vör. Die Grenzzwiſchenfälle haben die ſtärkſteEmpörung gegen die ſolnſen Methoden hervorgerufen.

Abg. Schneller (Komm.) wirft der deutſchen Außen
politik vor, daß ſie weiter fortfahre, Deutſchländ in die
antiruſſiſche Front einzugliedern.
Abg. Dr. Dernburg (Dem.) nennt die Rheinland

räumung das Ergebnis der von Rathenau eingeleiteten und
oon Wirth und Streſemann fortgeſetzten demokratiſchen
Außenpolitik. Der Briandſche PaneuropaPlan erhalte eine
eigenartige Veleuchtung durch die Tatſache, daß Frankreich
in der letzten Zeit 5 Milliarden Franken e r
für Befeſtigungen ausgegeben habe. Wir verſtehen im Ge
genſatz zu Frankreich unter Sicherheit die allgemeine Ab
rüſtung. Es kann auch nicht angehen, daß unter falſcher
Auslegung des Mandatsbegriffes die ehemaligen deutſchen
Kolonien einfach vom britiſchen Jmperium verſchluckt wer
den. Der deutſchpolniſche Handelsvertrag müſſe baldigſt va
tifiziert werden

Abg. Dr. Hoetzſch (Ehriſtl.Nat.Arb.Gem.) wendel
ſich gegen den Vergleich des deutſchen auswärtigen Haus
halts mit denen anderer Länder und betont, daß klare Ver
gleiche ſchlechterdings unmöglich ſeien, da die Verhältniſſe
in den einzelnen Staaten ſehr verſchieden ſeien. Den Schluß

Ihre Hand griff nach dem Herzen, welches mit raſendera d Dre Augen öffneten ſich unnatürlich
weit. War das nicht? Ja, er mußte es ſein.

Da klang auch ſchon Wendox Stimme, der ſie aus allen
Zweifeln riß. „Miſter Morland und Herr von Eſchingen
bitten um den Vorzug, der berühmten großen Sängerin die
Hand küſſen zu dürfen.“

Mit zitternder Hand nahm Jutta von Eſchingen die
dunklen Roſen aus der gebräunten, kräftigen Hand ihres
Gatten

Seine Augen ruhten mit Entzücken auf dem reizenden
jungen Geſicht. „Dü biſt wie eine Blume,“ ging ihm das
Heineſche Gedicht durch den Sinn.

Morland präſentierte ſeine Chryſanthemen. Es war ein
wahres Wagenrad.Jutta dankte ihm erregt. Das alſo war Ethels Vater!

Wendox brachte nun ſeine Bitte vor.
IJnge Stern ſollte den drei Herren die Ehre geben, mit

ihnen ein Feſtmahl einzunehmenIJnge-Jutta zögerte einen Moment. Nur einen Moment.
Wer wollte ſie hindern, in Geſellſchaft ihres Gatten zu

ſoupieren? Ein Schelmenlächeln legte ſich um den kleinen
Mund „Jch nehme die Einladung mit Dank an, aber ich
ſtelle eine Bedingung.“

„Jeder Wunſch von Ihnen iſt uns Befehl,“ meinte Mor
land eifrig. S

„Jch möchte meine alte Geſellſchafterin bei mir haben.
Alſo, wenn es den Herren recht iſt?“

Sie beeilten ſich, zuzuſtimmen.
„Dann vitte ich die Herren, mich im WaſhingtonHotel

zu erwarten. Ich werde pünktlich da ſein.“
Blitzſchnell ſtreifte ſie noch einmal des Gatten ſchönes

Geſicht. Es lag eine ſolche ſchrankenloſe Bewunderung in
den grauen Männeraugen, daß Jutta ein tiefes Glücksgefühl
durchrieſelte. Doch dann reichte ſie den Herren die kleine
Hand zum Abſchied. Mit einem fröhlichen „Auf Wieder
ſehen“ ging ſie.

Fortſetzung folgt.



Aus Rah und Fern.
Freienwalde. Laßt Kinder nicht mit Waffen

ſpielen Jn Gabow bei Bad Freienwalde entlud ſich auf
dem Hofe des Se Timm aus einem Teſching, das auf
unerk e Weiſe in die Hände von Kindern gekommen
war, ein Schuß. Das dreijährige Söhnchen des Gaſtwirts
brach, in die Bruſt getroffen, zuſammen. Sofort wurde das
unglückliche Kind nach Freienwalde gebracht, wo es bald
nach vollzogener Operation verſtarb.

Stettin. Die Elternbeiratswahlen in Pom-
mern. Die Elternbeiratswahlen in den Gemeindeſchulen
in Stettin und in der Provinz Pommern haben mit einem
überwältigenden Erfolg der chriſtlichunpolitiſchen Liſten ge
endet. Die übrigen Liſten ſind durchweg in einer kleinen
Minderheit geblieben.

Neuſtetktin. Vieh und Erntevorräte ver
gichtet. Bei dem ſchweren Gewitter, das hier niederging,
ſchlug ein Blitzſtrahl in das 75 Meter lange maſſive Wirt
ſchafksgebäude der Gutsbeſitzerswitwe Genz in KleinDal-
lentin ein. Mitverbrannt ſind 182 Stück Vieh, darunter über
40 Schweine, 300 Zentner ungedroſchenes Getreide, 60 Fuder
friſches Heu, zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen und
Ackergeräte. Der Schaden, der ſich noch nicht überſehen
ließ, iſt ſehr groß.

Olmütz. Zigeunerſchlacht. Vor dem Gebäude des
Olmützer Kreisgerichts kam es zwiſchen den Frauen zweier
Zigeunerfamilien, die in der Angelegenheit eines in Haft
befindlichen Zigeuners verhört worden waren, zu einem
blutigen Zuſammenſtoß. Die wütenden Weiber kämpften
mit offenen Meſſern und Steinen gegeneinander. Bevor die
Polizei einſchreiten konnte, lagen drei Zigeunerfrauen durch
Meſſerſtiche ſchwer verwundet am Boden Die drei Schwer
verletzten wurden in das Krankenhaus übergeführt.

Süllichau. Beim Spielen verunglückt. Jn Zülli
hau wurde das fünf Jahre alte Söhnchen des Arbeiters
Hallix beim Spielen in einer Sandgrube von herabſtürzen
den Sandmaſſen verſchüttet. Da die Spielgefährten den Un-
fall des Knaben verſchwiegen, erfuhren die Eltern erſt ſo
ſpät davon, daß jede Hilfe vergeblich war. Der Junge wurde

Vater als Leiche aus den Sandgefällen ausge
graben.

Hamburg. Exploſion aufeinem Hamburger
Waſſerſchutzboot. Auf einem Polizeiboot des Reichs
waſſerſchutzes Hamburg, das auf der Elbe bei Barförde
Dienſt tat, und in Lauenburg ſtationiert iſt, erfolgte aus
goch nicht ermittelter Urſache plötzlich eine Exploſion. Aue
dem Motor ſchoß eine meterhohe Stichflamme hervor, wobei
zwei Mann der Beſatzung erhebliche Brandwunden erlitten,
während ein dritter Mann leicht verletzt wurde. Das Bool
mußte abgeſchleppt werden.

Sktuttgark. Die Vorarlberge Fahrt des Zep
gelin. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird in den frühen
Morgenſtunden des Freitag zu einer Fahrt nach Vorarlberg
aufſteigen. Dieſe Fahrt gilt als Erſatz für die geplante
Jslandfahrt.

Mainz. Laſt auto vom DeZug überfahren.
Der De Zug Dortmund München überfuhr auf dem Bahn-
übergang zwiſchen Gaualgesheim-IJngelheim ein mit Mö-
beln beladenes Laſtauto aus Münſter im Taunus. Hierbei
wurden zwei Perſonen durch Knochenbrüche und Brand-
wunden ſchwer und eine Perſon leichter verletzt. Die beiden
Schwerverletzten ſind ihren Verwundungen bereits erlegen.
Das Auto iſt infolge Exploſion des Benzinbehälters voll
ſtändig verbrannt. Die Lokomotive des De Zuges wurde be
ſchädigt, ſo daß der Zug eine Verſpätung von einer Stunde
erlitt. Die Schuld an dem Unfall trifft wahrſcheinlich den
Schrankenwärter, da die Schranke beim Paſſieren des Zuges
nicht geſchloſſen war

Zſchorkau. 50000 RM Fehlbetragin der Ge
mein diekaſſe. Nach amtlicher Unterſuchung beträgt die
Fehlſumme in der Gemeindekaſſe 50 000 RM, über deren
Verbleib nichts feſtgeſtellt werden konnte. Der Gemeindevor-
e hen ſein Amt niedergelegt, nachdem er das Defizit ge
eckt hatte.

Torgau. Zündender Blitz. Bei einem Gewitter
zündete ein Blitz in der großen Feldſcheune des Rittergutes
Commende bei Dommitzſch. Das große Gebäude wurde
mit wertvollen Dreſchmaſchinen ein Raub der Flammen
Durch den Brandſchaden wird der Beſitzer ſchwer geſchädigt

Torgau. Seltenes Angelglücſck. Wie Anglerla-
tein hört ſich das ſeltene Glück zweier Angler an, die in der
Elbe einen Meter langen Wels fingen. Der Fang
iſt umſo bemerkenswerter, als man ſchon lange nichts mehr
von Welſen in der Elbe hörte.

Die khüringiſche Verwalkungsreform
Ronneburg. Die zur Vereinfachung der Verwaltung auf

Grund des Ermächtigungsgeſetzes veröffentlichten Miniſte
talverordnung bringen einſchneidende Vrränderungen mit
ſich. Eine der Folgen dieſer Verordnungen wird ſein,, daß
Städte mit 5--20 000 Einwohnern nicht mehr unter unmit-
telbarer Staatsaufſicht ſtehen, ſondern den Kreisämtern un
teſtellt werden. Von dieſer Umorganiſation werden etwa
14 Städte in Thüringen betroffen, darunter auch Ronne-
burg. Man bezweifelt, daß mit dieſer Maßnahme wirklich
eine Vereinfachung eintreten wird, da nunmehr die Aufſicht
nicht mehr einheitlich, ſondern zerſplittert ſein wird. Auch
befürchtet man eine Benachteiligung der Gemeinden. Unter
der Aufſicht des Miniſteriums verbleiben noch etwa 16 Land
kreiſe, 10 Stadtkreiſe und 11 unmittelbare Gemeinden.

Verurkeilung wegen Beleidigung des Miniſters Dr. Frick
Wegen Beleidigung des thüringiſchen Jnnenminiſters

Dr. Frick hatte ſich der politiſche Redakteur des ſozialdemo-
kratiſchen Volksblättes für Anhalt, Gerhard Seger, vor
dem Gemeinſamen Schöffengericht Deſſau zu verantwor-
ten. Seger hatte in einem Artikel von Frick behauptet, daß er
frech und feige ſei, ihn ferner als größenwahnſinnigen Put-
ſchiſten bezeichnet und ihm Mangel an Mut vorgeworfen
Seger ſowohl wie ſein Verteidiger, Reichstagabgeordneter
Landsberg, Berlin, verſuchten, den Wahrheitsbeweis für die
Behauptungen zu erbringen. Die Frechheit wurde in Fricks
Verhalten im Reichstag erblickt, und feige ſei er geweſen
denn er habe ſich vor der Verantwortung geſcheut, ſei iw
Kriege nicht an der Front geweſen und habe im Münchner
HitlerPutſch Prozeß eine eigenartige Rolle geſpielt. Zahl
reiche Beweisanträge wurden abgelehnt, weil das Gericht der
Anſicht war, daß ſelbſt, wenn die Behauptungen als wahr
unterſtellt würden, eine formale Beleidigung übrig bleibe
Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf 200 RM Geld-
ſtrafe. Das Gericht verurteilte Seger zu 150 RM Geld
ſtrafe und erkannte dem Kläger die Publikationsbefugnis
zu.

Das Drama von Niedermöllrich
Wegen Blukrache drei Jahre Gefängnis.

Kaſſel, 26. Juni.
Vor dem Schwurgerichtk hatte ſich der 22 Jahre alte

Polizeiwachtmeiſter Wilhelm Wille, Frankfurt a. M., we
gen Mordes, begangen an dem Landwirk Johannes Klaus
in Niedermöllrich zu verankworken. Der Angeklagke wurde
unker Juerkennung mildernder Umſtände und Anrechnung
der Ankerſuchungshaft zu drei Jahren Gefängnis verurkeiltk.

Wille hat in Obermöllrich am 10. Januar den 52jähri-
gen Landwirt Johannes Klaus, deſſen Sohn am 2. Septem
ber 1927 den Vater des Wille getötet hatte, erſchoſſen. Der
Vater hatte ſeinerzeit Streitigkeiten mit der Familie des
Klaus, die dazu führten, daß der junge Klaus den Oberland
jäger erſchoß. Nach der Mordtat verbarrikadierte ſich der
junge Mann in ſeinem Elternhauſe und ſchoß auf ſeden, der
ſich dem Hauſe näherte. Schutzpolizei belagerte ihn ſtunden-
lang und ſchließlich mußte aus Kaſſel ein Panzerguto her
angeholt und ein Angriff mit Handgrangaten eröffnet wer
den. Jm Verlaufe dieſer Kämpfe würde dex Mörder durch
mehrere Schüſſe getötet. Zwei Jahre hindurch trug ſich Wille
mit Racheabſichten gegen den Vater des K und führte ſei
nen Plan dann im Januar durch. Nach der Bluttat begab er
ſich freiwillig zu der zuſtändigen Landjägerei und legte dort
ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

Neue Poſtwertzeichen anläßlich der Befreiungsſfeiern.
Aus Anlaß der Rheinlandräumung werden Freimarken zu
8 und 15 Pfennig im Muſter der letzten Ausgabe mit dem
zweizeiligen ſchwarzen Aufdruck „30. Juni 1930“ ausgegeben
werden. Der Verkauf beginnt am 30. Juni. Die alten Mar
ken ohne Aufdruck werden erſt dann wieder verkauft, wenn
die Aufdruckmarken abgeſetzt ſind. Unſer Bild zeigt die
8 und 15Pfennig-Marke mit dem Aufdruck „30. Juni 1930“, ſparſam im Gebrauch.

Bücher und Heitſchriftenſchau.
Was Fritz Müller-Partenkirchen mit Max Schmeling

erlebt hat, wird jeder Freund des Sportes leſen wollen. Cs iſt
eine luſtige Geſchichte, wenn es anders wär', könnte Fritz Müller
Partenkirchen nicht beteiligt ſein, bei deſſen Namen man ſchon ans
Lachen. denkt. „Sport“ heißt ſeine Plauderei und ſteht im Juli-
heft von Weſtermanns Monatsheften, die diesmal dem Sport
ſehr mit Recht ihre beſondere Freundſchaft zuwenden und auch für
die Anhänger des Waſſerſports einen Beitrag bringen: „Segel,
Wind und Sonne“ von A. Nikolaus. Solche Segelbootfahrt, wie
ſie hier ſo friſch und fröhlich geſchildert wird, möchte wohl jeder
mitmachen. Beim Betrachten der flotten Zeichnungen regt ſich un
geſtüm der Wunſch nach Reiſe und Abenteuer, wenn es auch nicht
gerade ſo gefährlich zu ſein braucht, wie bei Jack London, der ſeine
Erlebniſſe mit dem Hunde Fleck erzählt. Eine ganz fabelhafte Ge
ſchichte, die man in einem Zuge lieſt. Wer ſich's mit dem Erleben
bequemer machen will, braucht ſich nur in ſeiner Wohnung etwas
näher umzuſehen, wie es A. Kahane in der Plauderei „Jntéèrieur“
tut. Dann werden die Dinge lebendig und haben ihm manches zu
ſagen. Aber die meiſten wird es in die Ferne ziehen, ſei es, daß
ſie den „Befreiten Rhein“ grüßen wollen, deſſen Schönheiten Heinz
Steguweit in einem mit farbigen Bildern von Jäckel illuſtrierten
Beitrag erſchließt, oder ſei es, daß ſie Deutſchlands Strome folgend
nach Holland gelangen, deſſen inneres Geſicht Franz Dülberg gleich
falls an Hand von vielen Bildern zeigt. Und mancher dürfte gar
den fernen Oſten bereiſen und den berauſchenden Zauber Javas
und Japans kennen lernen, wie er in Max Dauthendeys Reiſe
tagebüchern geſchildert iſt, aus denen Abſchnitte in dieſem Heft ver
öffentlicht werden, zuſammen mit den beſonders in der Farbe reiz
vollen Aquarellen des Dichters, die die ganze empfindſame Glut
jener Länder ſpiegeln.

Unter den übrigen Beiträgen ragt der neue Roman von Karl
Friedrich Kurz „Der ewige Berg“ hervor. Er führt uns nach Nor
wegen. Das Werk iſt eine gewaltige Ballade der Liebe und dürfte

viel Begeiſterung erwecken.
Der Zuſammenklang der zahlreichen Textbilder mit den wunder

baren Einſchalttafeln gibt dieſem Heft wieder der Charakter un
überbietbarer Farbenfreudigkeit und Lebensnähe, der uns Weſter
manns Monatshafte immer ſo lieb und vertraut macht. Die ge
ſchätzten kleineren Erzählungen fehlen natürlich gleichfalls nicht, u.
a. findet man eine Novelle von Frances Külpe.

Unſere Leſer erhalten auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Verlag ein Probeheft und eine Probekarte des Weſtermanns Monats
heft-Atlas, der den Heften ohne Erhöhung des Bezugspreiſes bei
liegt, gegen Einſendung von 30 Pfg. Porto zugeſandt. Das Juni
heft kann zum Preiſe von RM 2.- durch jede Buchhandlung be

zogeg werden. eBerliner Produktenbörſe.
Die anhaltenden Niederſchläge in großen Teilen Deutſchlands hatten an der Produktenbörſe vom n eine

tere Abſchwächung zur Folge. Sowohl Käufer als auch Ver
käufer zeigten außerordentliche Zurückhaltung, ſo daß ſich das
Geſchäft in engſten Grenzen hielk. Weizen zur prompten Ver
ladung war ſchwächer. Roggen alter Ernte wurde weiterhin
geſtützt. Jn Brotgetreide neuer Ernte iſt das Angebot ſehr klein
bei geringer Nachfrage. Juliweigen lag am Lieferungsmarkte
ſtetig, während Roggen abgeſchwächt war. ie g geſchwächt war. Gerſte ruhig, Hafer

Nokierungen-
Weizen ab märk. Stat. 287—-292 Weißzenkl.Melaſſe

Roggen do. 172-177 Raps SBraugerſte do. S Leinſaat SFutter und Jnd. Viktorigerbſen 24,00-—29,00
Gerſte do. 170--186 kl. Speiſeerbſen 21,00—25,00

Hafer do. 148--157 Futtererbſen 18,00-—19,00Mais loko Bln. S Peluſchken 17,00-—18,00
Waggfr. Hbg. Ackerbohnen 15,50-17,00Weizenmehl p. 100 Wicken 19/00—2150

Kilo fr. Bln. br. Lupinen, blaue 15,75——17,25
inkl. Sack (feinſte Lupinen, gelbe 21,25——23,50
Marke üb. Not.) 33,00—41,00 Seradella, neue

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 38 25 10,60 11,60

Kilo fr. Bln. br. Leinkuchen, 37 2 15,70——16,20
inkl. Sack 22,00—-24,90 Trockenſchnitzel S

Weizenkl. fr. Bln. 7,60—8,10 Soyaſchrot, 45 95 12,50-—13,50
Roggenkl. fr. Bln. 7,75——8,00 Kartoffelflocken 14,50-—15,00

O Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Juni: Auftrieb: Rin
der 156, davon Ochſen 32, Bullen 36, Kühe 70, Kalben 18, Käl
ber 610, Schafe 403, Schweine 1238, zuſammen 2407 Tiere Direkt
von Fleiſchern zugeführt: Rinder 6, Kälber 22, Schweine 65;
Bullen 1 50—55; Kühe 1 44——50, do 2 38--43, do 3 30—37 Käl
ber 1 do 2 68--72, do 3 60-—67, do 4 54-59; Schafe 1
do 2 56—60; do 3 48-—54, do 4 40--47, Schweine 1 58-—60, do 2
60 61, do 3 63, do 4 61--63; Rinder 38 undzwar Ochſen 12, Bullen 4, Kühe 18, Kalben 4, Schafe 209.

Scheuern und Putzen nimmt täglich viel Zeit in Anſpruch-
Die kluge Hausfrau wird ſich deshalb nach einem Helfer umſehen.
der ihr dieſe Arbeit nach Möglichkeit erleichtert und verkürzt. At a
iſt ſeit vielen Jahren eine beliebte Arbeitshülfe für alle Putz- und
Scheuerarbeiten. Ata im Paket wird für ganz grobes Scheuern
genommen z. B. für Herd, Ofen, Flieſen, Waſchkeſſel uſw. Ata in
der Streuflaſche iſt für alle gewöhnlichen Putz- und Reinigungs
arbeiten an Haus und Küchengeräten beſtimmt, auch zum Reinigen
ſtark beſchmutzter Hände leiſtet es vortreffliche Dienſte. Streuflaſche
und Paket ſind ſchnell und gründlich in der Arbeit und billig und

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

48. Fortſetzung Nachdruck verboten
Wendox ſah mit ſonderbarem Lächeln auf den großen,

ſchlanken Mann, der ihm ſo gut gefiel. „Du biſt doch das
Original des Bildes, welches ich damals bei der geliebten
Frau ſah. Welches Schickſal trennt euch? Jhr ſeid doch für
einander geſchaffen, ihr beiden ſchönen Menſchen. Jch muß
das zu ergründen ſuchen.“

Morland zappelte vor Wonne. „Wir ſind alſo diejenigen,
welchen es vergönnt iſt, mit Jnge Stern zu ſpeiſen. Hoffent
lich ſahen uns recht viele Bekannte, damit ſie was zu ſtau
nen haben.“

Eſchingen lächelte über die kleine Schwäche des guten,
alten Herrn. Jn ſeinem Innern aber ſah es recht ſonderbar
aus. Ein ſtürmiſches Wühlen war in ihm. Es war, als hätte
er heute etwas Langerſehntes wiedergefunden. Und noch
etwas war da. Die junge Sängerin, die ſo wunderbar ſang,
die erinnerte ihn lebhaft an jemand, er wußte aber nicht an
wen, ſo ſehr er auch nachdachte. Er wußte nicht, wie weit
er ſich im Jnnern bereits mit Jnge Stern beſchäftigte. Die
veilchenblauen Augen ſchienen ihn noch immer anzublicken.

Er gab ſich einen Ruck. Er würde ſich nicht näher mit ihr
beſchäftigen, denn das war nicht gut. Der Zauber der deut
ſchen Blume war gefährlich. Er wollte ſich nicht noch einmal
die Flügel verbrennen.

Als die drei Herren ihr Auto beſtiegen, das ſie nach dem
vereinbarten Hotel bringen ſollte, fuhr ein anderes Auto an
ihnen vorüber. Jm Jnnern desſelben ſaß eine Dame.

Aus dem tieferregten Geſicht blitzten große goldbraune
Augen die drei Herren an.

„Die Sorta,“ knurrte Morland unbehaglich.
Eſchingen aber ſah an ihr vorbei. Wie ein böſer Traum

erſchien ihm ſein Erlebnis mit der ſchönen, falſchen Frau.
Vor ſeinen Augen ſtand ein anderes Frauenbild. Rein, un
antaſtbar in edler Frauenwürde.

Wendox aber ſah mit finſteren Augen auf die Frau, die
ſeinen beſten Freund auf dem Gewiſſen hatte. Nun war es
Zeit, mit ihr abzurechnen. Bald ſollte der Zeitpunkt kom
men.

In dem vornehmen Waſhington Hotel war am
Abend ein kleiner Saal reſerviert, in dem eine koſtbar ge
deckte Tafel ſtand. Hier erwarteten die drei Herren Jnge
Stern und ihre Begleiterin.

JuttaJnge aber war mit einem Glücksgefühl ohneglei
chen vom Feſtſaal nach ihrer vornehmen Penſion gefahren.

Nun hatte ſie Karl Heinz gefunden. Oh, wie ſie ihn liebte.
Sie ſah ihn noch jetzt vor ſich, groß, ſchlank, mit den grauen
Augen, die tief in ihr Jnnerſtes drangen.

Ja, tauſendmal ja. Sie wollte zum Souper fahren, ſie
wollte nicht unentſchloſſen und zaghaft zur Seite ſtehen.

Morgen würde Sie ja wenig Zeit haben, denn da war
die Höhe der Veranſtaltungen. Die drei Sängerinnen ſollten
da noch einmal ſingen, dann erſt würden die Kritiker be
ſtimmen, welche von ihnen den erſten Preis erhielt.

Jutta ruhte ein Stündchen, um beim Feſtmahl friſch zu
ſein.

Hanne Oldenberg beaufſichtigte unterdeſſen die Vorberei
tung des Bades.

„Suche mein gelbes Spitzenkleid hervor,“ bat Jutta. „Jch
muß ſchön ſein heute, denn, Hanne, liebe Hanne, ich habe
ihn ja gefunden.“

Hanne verſtand nicht gleich. „Wen?“
„Tante Hanne, meinen Mann. Ich bin ja ſo glücklich.“
Nun war auch Hanne gons aus dem Häuschen. Sie um

armten ſich beide vor Glück und Freude. Als nun Jutta er
zählte, daß heute abend auch Hanne mitmüſſe, da kam die
treue Seele in die größte Aufregung.

„Ach, du mein Gott,“ ſagte ſie nur.
„Ja, da ſollſt du ihn ſehen. Du mußt ihn un

auffällig beobachten, damit du ſiehſt, ob er ein wenig Inter
eſſe für mich hat. Jch habe doch auch noch eine Ueberraſchung
für Miſter Morland. Ich will ihm noch heute erzählen, daß

ich Miß Ethel kenne, daß ſie meine beſte Freundin iſt außer
dir.

Hanne Oldenberg lächelte beglückt. Dieſe letzte Bemer-
kung freute ſte ſehr. „Ach, wenn doch alles gut würde,“ dachte
ſie. „Warum müſſen die zwei ſo nebeneinander hergehen?
Es wäre doch ſo wundervoll, wenn ſie ſich fänden. Schade,
e ich ſchweigen muß. Aber das Kind will es nun einmal
o.

JuttaJnge ſchlug das Herz bis in den Hals hinauf,
als ſie die mit grünem Plüſch belegten Treppen des Hotels
hinaufſchritt. Hanne trippelte ängſtlich neben ihr her.

Oben, zwiſchen dem dunklen Oleandergebüſch,
ſtand Wendox. Er begrüßte ſie mit einem herzlichen Hand
kuß und überreichte ihr einen Strauß prachtvoller, ſüßduf
tender La France.

Sie nahm mit dankbarem Lächeln die Blumen in Emp-
fang und vergrub wie in leichter Verlegenheit einen Augen
blick das feine Näschen in der duftenden Pracht.

Dann führte Wendox die Gäſte in den Saal, wo die
Feſttafel ſtand.

Morland und Eſchingen kamen ſchnell auf die Erwarte
ten zu.

Mit heißer Sehnſucht ruhten ihre blauen Augen einen
Augenblick auf dem Geſicht des geliebten Mannes.

Eſchingen aber dachte: „Bin ich denn verrückt, daß ich
mich in jede große Sängerin verliebe? Was fällt mir eigent
lich ein, was geht Jnge Stern mich an? Mich ſoll keine
Sängerin, mag ſie ſingen wie ein Engel, je wieder ſo be
zaubern, daß ich mich ſelbſt vergeſſe.“

Trotz dieſes ſchönen Vorſatzes aber ruhten ſeine Augen
immer wieder auf dem ſüßen reinen Geſicht. Und immer
wieder mußte er denken: „Sie iſt beſtimmt anders als jene,
ganz anders.“

Morland aber war in ſeinem Element. Er erzählte harm
loſe Schnurren.

Fortſetzung folgt
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Maultier und Mauleſel.
Von Dr. W. Wieland. (Mit 2 Abbildungen.)

Pferd und Eſel kennt jedes Kind, aber die
verſchiedenen Kreuzungsprodulte dieſer beiden
Equiden ſind in unſerm Vaterlande der großen
Menge faſt Unbekannte. Und doch verdient
wenigſtens das Maultier, das Kind der Pferde
ſtute und des Eſelhengſtes, unſere unein
geſchränkte Wertſchätzung. Es iſt eine eigentüm
liche Erſcheinung, daß die Maultiere (Ab

Laltter.

bildung 1) in ihrer äußeren Geſtalt immer
mehr der Mutter gleichen, alſo faſt Pferdetyp
auſweiſen, auch die Mauleſel (Abbildung 2),
die das Kreuzungsprodukt aus Eſelſtute und
Pferdehengſt darſtellen, ähneln immer vorwiegend
der Mutter.

Das Maultier hat gröbere Knochen als
der Mauleſel, größere Hufe und nie eine eſel
graue Farbe. Es iſt meiſt dunkelbraun, doch
kommen auch Schimmel, Fuchs und Falben
farben vor, da die Farbe der Mutter meiſt
ausſchlaggebend für das Kind iſt. Jm Gegen
ſätz zu der Erfahrung, daß Baſtarde ſtets die
ſchlechten Eigenſchaften ihrer Eltern erben,
ſcheint das Maultier nur die guten Eigenſchaften
vom Pferd und Eſel geerbt zu haben. Als
Vorzüge kommen namentlich in Betracht Ge
nügſamkeit, Ausdauer, Widerſtandsfeſtigkeit
gegen Krankheiten, ſicherer Gang, Kraft und
Mut. Jn allen Gebirgsländern iſt das Maul
tier unentbehrlich. Es iſt imſtande, eine Laſt
von 150 Kg zu tragen. Es legt hiermit gut
25 Km täglich zurück. Für den Südamerikaner
ſind die Maultiere das, was für den Araber
die Kamele ſind. Leider iſt das Maultier,
ebenſo wie der Mauleſel, unfruchtbar, ſo daß
ſie ſich untereinander oder durch Ankreuzung
an eins der Elterntiere nicht fortpflanzen können.

Die Hauptzuchtſtätte der europäiſchen Maultier
zucht iſt Poitou in Südfrankreich. Die dortige
Pferderaſſe iſt dem Percheron ſehr ähnlich, alſo

Bei der Stute, die daseine Kaltblutraſſe.

d 9

Maultierfohlen vringen ſoll, wird am meiſten
auf großes Euter geſehen. Sie trägt das
Maultierfohlen nicht länger als das Pferde
fohlen. Einjährige Fohlen werden dann ver
kauft und erzie
len recht gute
Preiſe. Je nach

Größe und
Knochenſtärke

werden bis 1000
Fr. dafür be
zahlt. Sind die
Maultierfohlen
1 Jahr alt,
beginnt man mit
ihrer Dreſſur. Sie
werden zunächſt
an den Pflug ge
wöhnt, dann in
die Gabel der
Transportkarren

geſperrt uſw.
Man kann ihnen
Tagesleiſtungen
von 60 bis 80 Km zumuten, ohne daß ſie
erſchlaffen. Wo ſie ſtark arbeiten müſſen, er
halten ſie 4 Kg Kraftfutter mit reichlichem
Heu. Größtenteils begnügen ſie ſich aber

Mauleſel.

mit einem Futter, das ein Pferd nicht an
rühren würde.

Beſonders für Gebirgsgegenden, in denen
man mit Ochſen und Pferden nicht viel an
fangen kann, eignet ſich das Maultier ganz
hervorragend. Es kennt kein Schwindelgefühl
und geht mit größter Sicherheit Schritt für
Schritt den Boden abfühlend. Infolge dieſes
vorſichtigen Ganges vernichten die Maultiere
auf dem Felde nicht ſoviel wie Pferde. Das
Maultier iſt überall dort zu verwenden, wo
von ihm auf verhältnismäßig feſten Boden
mittelſchwere Leiſtungen verlangt werden. Jn

9 weichem Boden tritt es mit ſeinen kleinen Hufen

tief ein und überanſtrengt ſich dabei leicht.
Wird es dann noch von einem unvernünftigen
Menſchen mit Peitſchenſchlägen traktiert, ſo
wird es ſtörriſch und vollſtändig verdorben.
Jm Vergleich zum Pferdefutter läßt ſich eine
Erſparnis an Körnerfutter bis zu 50 v. H.
bei voller Arbeit und bis 60 v. H. bei geringer
Arbeit ohne Schaden für die Tiere durchführen:
3 bis 4 kg Kraftfutter, 10 kg Kleehen, 6 kg
Häckſel oder Futterſtroh je Tier ſind ausreichend.
Der Hunger der Maultiere nach Rauhfutter
iſt ſehr groß. Während der Winterruhe und
bei weniger Arbeit wird die Ration natürlich
verkürzt. Auch im Winter ſind die Stallfenſter
offenzuhalten.

Neben Frankreich iſt beſonders Italien ein
Gebiet, in dem das Maultier eine große Rolle
als Zugtier ſpielt. Sehr bedeutend iſt auch
in Spanien die Maultierzucht. Infolge ihrer
Abſtammung von andaluſiſchen Stuten erlangen
die Tiere eine ſelten ſchöne Körperform, und
eine außerordentliche Größe. Ein weiteres

Zuchtgebiet iſt die
Schweiz Hier ver
drängen die Maul
tiere faſt völlig
die Eſel, weil ſie
ebenſo anſpruchs
los, aber leiſtungs
fähiger ſind. Auch
Portugal unterhält
eine große Zahl
Maultiere, die ſich
ebenſo wie in
Spanien durch eine
ſchnelle Gangart
auszeichnen. Man

ſieht auch hier wieder
daß nur das Tempera
ment und Exterrieur der
Mutter für die Ver
wendungsmöglichkeit der

Maultiere ausſchlag
gebend iſt. Abeſſinien,
Tunis, Mexico, die Ver
einigten Staaten, Bra
ſilien und Argentinien

haben der Maultierzucht großes Intereſſe zu
gewandt und m ſtaatliche Unterſtützung zu
keil werden laſſen. Jn Deutſchland hat be
ſonders das Landgeſtüt Celle ſich mit der
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Maulkieczucht befaßt. krie
zeit hat man auch in Deutſchland mit der
Verwendung von Maultieren ſehr gute Er
fahrungen gemacht. Wenn auch einzelne
Stimmen laut geworden ſind, die das

Gegenteil behaupteten, ſo beruhten dieſe wohl
durchweg nur auf der mangelhaften Kenntnis
der Maultierpſyche, oder die Paarung, aus
dem das Maultier entſprungen war, war
nicht zweckmäßig geweſen. Es muß doch
jedem Laien einleuchten, daß eine Percheron
Stute ihrem Fohlen nicht dieſelbe Schnellig
keit und Gängigkeit vererben kann wie eine
edle andaluſiſche Stute. Der Vater der
Maultiere, der in Poitou „Baudet“ genannte
Eſelhengſt, iſt ein auffallend großes Tier von
1,40 bis 1,50 mm Schulterhöhe. Da die zu
deckenden Pferdeſtuten meiſt noch größer ſind, ſo
müſſen ſie beim Sprung in eine Vertiefung
geſtellt werden, um dem Eſel den Deckakt zu
ermöglichen. Der ſtarkknochige, muskulöſe,
intelligente Baudet iſt jedenfalls ein ganz
anderes Tier als die kleinen Eſelchen, die man
in Deutſchland ſieht.

Die PoitouEſelin, die Mutter der Maul
eſel, iſt zirka 1,35 bis 1,40 m hoch. Sie
wird mit zweieinhalb Jahren zum Sprung
zugelaſſen. Die Trächtigkeit dauert in der
Regel 13 Monate. Nach der Geburt des
Mauleſelfohlens wartet man, um deſſen Er
nährung nicht zu ſtören, den Schluß der ſechs
Mönate dauernden Laktationszeit ab, ehe man
die Eſelin wieder belegen läßt. Daß die
Mauleſel kaum größer werden als ihre Mutter,
hat wahrſcheinlich ſeinen Grund darin, daß
ſich der Embryo in der kleinen Gebärmutter
nicht ſo gut entwickeln kann wie das Maul
tier im Leibe der viel größeren Pferdeſtute.
Jedenfalls wird der kleine Mauleſel niemals
mit dem größeren und ſtärkeren Maultiere kon
kurrieren können, da er kaum leiſtungsfähiger
iſt als der Eſel.

Der Verbrauch
deutſcher Milch und Milchprodukte.

Der Verband der deutſchen Tierzuchtmeiſter
erläßt nachſtehenden bemerkenswerten und be
rechtigten Aufruf an die deutſchen Hausfrauen
zum Verbrauch deutſcher Milch und Milchprodukte,
den jede Hausfrau ſchon im eigenſten Intereſſe
beherzigen ſollte:

„Deutſche Hausfrauen! Jhr ſeid eine
große volks wirtſchaftliche Macht. Durch Eure
Hände geht der Verdienſt Eurer Ehemänner und
erwachſenen Kinder. Jhr lenkt daher einen
großen Teil des Geldſtromes, der beſtändig durch
unſern Volkskörper fließt und der unſer Wirt
ſchaftsleben lebendig erhält, wie das Blut in den
Adern den menſchlichen Körper. Jhr ſeid damit eine
der größten Wirtſchaftsmächte und habt daher gegen
die deutſche Wirtſchaft die größte Verantwortung.
An Euch geht unſer Ruf um Hilfe, unſere Bitte:
Kauft deutſche Milch, deutſche Milch
produkte! Viele deutſche Hausfrauen ziehen
ausländiſche Butter und Käſe den deutſchen Waren
vor und legen hierfür ſogar höhere Preiſe an.

Jſt das berechtigt?Deutſche Hausfrauen! Laßt Euch von
uns Tierzuchtmeiſtern und egehilfen, die wir als
erſte Arbeiter im Kuhſtall die Milch bearbeiten, die
wir nicht durch land wirtſchaftlichen Beſitz intereſſiert
ſind, ſagen, daß die deutſchen Milchwaren in ihrem
Werte den ausländiſchen nicht nachſtehen.

Die deutſche Milch wird einwandfrei gewonnen.
Auf allen größeren Gütern ſind im Laufe der letzten
Jahrzehnte luftige, ſonnige, geſunde Ställe für das
Rindvieh errichtet worden. Der Tierzuchtmeiſter
(Melker, Schweizer) muß, bevor er ſeinen Beruf
ausüben darf, eine zweijährige Lehrzeit bei einem
geprüften Tierzuchtmeiſter durchmachen Dieſe Lehr
zeit ſchließt er mit einer Gehilfenprüfung vor der
Landwirtſchaftskammer ab. Der Tierzuchtmeiſter
muß gleichfalls ſeine Meiſterprüfung vor der Land
wirtſchaftskammer theoretiſch und praktiſch ablegen.
Dabei wird allergrößter Wert darauf gelegt, daß

Jn der Nachkriegs er auftrekende Tierkrankheiten ſofork erkennt und
daß krankheitsverdächtige Tiere von der Lieferung
für Handelsmilch ausgeſchloſſen werden.

Deutſche Milch kommt alſo von
geſunden Tieren.

Aber auch auf die peinlichſte Sauberkeit wird
allergrößter Wert gelegt. Die Gutsſtälle werden
von amtlichen Milchkontrolleuren jeden Monat
mehrere Male kontrolliert. Dabei wird immer
wieder darauf geſehen, daß der Melker vor dem
Melken ſeine Hände wäſcht, daß das Euter der Kuh
vor dem Melken gewaſchen wird. Der erſte Melk
ſtrahl aus jeder Zitze wird in ein be
ſonderes Gefäß gegeben, weil erfahrungs
gemäß damit etwaige Bakterien abgehen.
Milcheimer und Kannen werden peinlich

wenn er hinker den Traktor geſpannt wird, mit
zwei Mann Bedienung in der Lage iſt, ſtechfertige
Beete ohne Vorarbeiten in einem Arbeits
gang herzuſtellen.

Gegenüber dem bei der Prüfung vorhandenen
Zweiſcharpflug ſind inzwiſchen folgende Ver
beſſerungen durchgeführt worden:

Der zweiteilige Pflugrahmen iſt in der Mitte
eteilt hergeſtellt, ſo daß er durch entſprechende

Beilagen auf verſchiedene Beetbreiten (1,50 m und
1,60 m) eingeſtellt werden kann. Die Pflugkörper
weiſen neuerdings an der Unterſeite der Streich

ſauber gehalten und durch die Gutsverwal
tungen immer wieder kontrolliert. Deut
ſche Milch wird alſo ſauber ge
wonnen und weitergeleitet.
Dieſe Garantie habt Jhr bei
aus ländiſcher Ware nicht.

Deutſche Hausfrauen! Die
deutſche Milch iſt geſund und ſauber,
darum trinkt deutſche Milch, gebt Euren
Kindern und Angehörigen deutſche Milch,
dann werden ſie geſund und kräſtig.

Deutſche Hausfrauen! Denkt
aber auch daran, daß alles Geld, das Jhr
für deutſche Milch, Butter, Käſe und
ſonſtige Lebensmittel ausgebt, in Deutſch
land bleibt, während das Geld, das Jhr für
ausländiſche Lebensmittel ausgebt, ins Ausland
geht. Das Geld für deutſche Lebensmittel fließt zu
Euch zurück.

Wir Landarbeiter ſind deswegen ſo ſchlecht ent
lohnt, weil die deutſchen Lebensmittel von Euch ſo
geringſchätzig behandelt werden. Weil Jhr jährlich
über drei Milliarden Mark für Lebensmittel ins
Ausland gebt. Wenn Jhr deutſche Butter kauft,
dann hat unſere Milch Abſatz, dann erhöht ſich unſer
Verdienſt, dafür kaufen wir in der nächſten Stadt
Kleidung, Haus und Küchengerät und dergleichen.
Alles das, was wir kaufen, ſtellen Eure Männer
und Kinder her. Sie bekommen alſo dadurch Arbeit
und Verdienſt. Wenn Jhr alſo deutſche
Lebensmittel kauft, dann gebt Jhr
Euren Männern Verdienſt, wenn Jhr
fremde Lebensmittel kauft, gebt Jhr
fremden Jnduſtrien Verdienſt und
macht Eure Männer erwerbslos.
Aber noch mehr. Da viele von Euch fremde
Lebensmittel vorziehen, gehen im Oſten
immer mehr Güter zugrunde. Dabei aber
werden immer eine Anzahl Landarbeiter
aus Stellung und Heimat vertrieben. u

Die jungen Landarbeiter wandern längſt V
zu Tauſenden in die Jnduſtrie ab. Alle
ſie müſſen mithelfen, Eure Männer und 99
Kinder aus der Arbeit zu verdrängen,
ſie müſſen Euch ſchließlich Euer Brot
wegnehmen. Kauft deutſche Lebensmittel,
deutſche Milch, Butter, Käſe, Eier, dann
wird die deutſche Landwirtſchaft lebens
fähig, ſie kauft dann wieder Eure Ma-
ſchinen, Kleider, Möbel, ſie zahlt dann
ihren Arbeitern auskömmliche Löhne,
ſie bleiben auf dem Lande und nehmen Euren
Männern nicht mehr die Arbeit weg! Denkt auch
daran, daß Butter nahrhafter iſt als Margarine.

Kauft deutſche Milch und Milch-
produkte! Kauft deutſche Lebens-
mittel!

Verbeſſerte Häufelgeräte
für den Spargelbau.

(Mit 2 Abbildungen.)
Die im Jahre 1928 beendete Prüfung der

Spargelhäufelgeräte, die der Reichsverband
des deutſchen Gartenbaues mit Hilfe des
Reichskuratoriums für Technik in der
Landwirtſchaft durchführen konnte, hat ſich
inſofern günſtig ausgewirkt, als ſich die Praktiker
ihre Geräte mit anderen Augen angeſehen haben
und nun verſchiedene aus der Praxis hervor
gegangene Neuerungen ausprobieren, die bei der
nächſten Prüfung die Fortſchritte in den Spargel
häufelgeräten darſtellen werden. Beſonders gute
Fortſchritte hat die Entwicklung des Zweiſchar-
häufelpflüges für Großbetriebe gemacht, der,
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Abbildung 1. Verbefferter Zweiſcharhäufelpflug.

bretter verſtellbare Streicheiſen auf, die den Pflug
körper für die Herſtellung verſchiedener Beethöhen
geeignet machen. Ebenſo iſt die Pflugſohle in
der Höhenlage verſtellbar. Neu ſind ferner die
Vorſtreichſchare zum Anhäufeln an loſem Boden
über der Pflanzreihe. Man kann dieſe Vorſtreich
ſchare auch zum Abhügeln nach der Ernte benutzen.
Der Pflug iſt außerdem mit einem Kutſcherſitz
verſehen worden, von dem aus die Tiefenverſtellung
bzw. das Ausheben des Gerätes vor ſich geht.
Zu dieſem Zweck ſitzen die Hinterräder je an einer
Zahnſtange, die durch eine Handkurbel über ein
Zahnradvorgelege gehoben bzw. geſenkt wird.
Die Feſtſtellung der Kurbelwelle wird durch ein
Sperrad mit Klinke ermöglicht. Die Auslöſung
der Klinke geſchieht durch einen zweiarmigen Fuß
hebel, deſſen freies Ende mit dem freien Ende der
Sperrklinke durch eine Rundeiſenſtange gelenkig
verbunden iſt. Die Bedienung des Fußhebels
geſchieht vom Kutſcherſitz aus.
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Abbildung 2. Verbeſſerter Zweiſchaarhäufelpflug mit Anhänge-
gerät zur Erzielung ſtechfertiger Beete in einem Arbeitsgang.

Der ſo verbeſſerte Pflug kann entweder von
ſechs kräftigen Pferden gezogen werden oder aber
von einem Schlepper. Bei verhältnismäßig
feuchtem Boden wird man die Spargelbeete erſt
mit dem beſchriebenen Pflug aufhäufeln und beim
zweiten Arbeitsgang mit der bekannten Spargel
egge und Walze glätken, während man bei genügend
trockenem vder abgetrocknetem Boden auch Spargel
egge und Walze hinter den Pflugkörper hängen
kann, ſo daß das Beet in einem Arbeitsgang
fertiggeſtellt werden kann. Durch dieſe rein
mechaniſche Beetformung entſteht ein trapez-
förmiges Beet, im Gegenſatz zu den bisher in
Klein und Mittelbetrieben üblichen rechteckigen
oder halbrunden, wellenförmigen Spargelbeeten.

Neues aus Stall und Hof.
Meerſchweinchen als Futtertiere in Pelz

tierfarmen. Es iſt ſchon wiederholt darauf
hingewieſen worden, daß es für das Gedeihen
von Silberfüchſen, Nerzen, Waſchbären uſw.
notwendig iſt, eine blutfriſche Nahrung zu
geben. Man riet, zu dieſem Zwecke weiße
Ratten und Mäuſe zu züchten und Pelztiere



gleichzeikig mik Kaninchen zu züchten, weil
man auf dieſe Weiſe das Kaninchenfleiſch
vorteilhaft verwerten könne. Kaninchenfleiſch
aber kann heute ſehr vorteilhaft auch zur
menſchlichen Nahrung benutzt werden, und
können Pelzkaninchenzuchten auch für ſich allein
gut beſtehen. Mehr und mehr werden heute
Stimmen laut, die Meerſchweinchen als Füutter-
tiere für Pelzraubtiere empfehlen. Sehr gut
würde ſich das Meerſchweinchen als Futtertier
für Marder und Nerze eignen. Alte, aus
gewachſene Meerſchweinchen ſind zu dieſem
Zwecke wohl etwas groß und müßten daher
geteilt gereicht werden; denn im Sommer
würden liegenbleibende Reſte leicht verderben.
Bei jungen Meerſchweinchen käme eine Teilung
kaum in Frage. Die Erfahrung wird ja bald
lehren, wie man hier zu verfahren hat. Man
kann auch bei der Meerſchweinchenzücht Tiere
verſchiedener Größen wählen, je nachdem man
dieſe oder jene Pelztierart züchtet. Junge
Meerſchweinchen wiegen im Alter von ſechs
bis ſieben Wochen bereits ſchon 500 g, würden
alſo in dieſem Alter ſchon eine Tagesration
für einen Silberfuchs abgeben, ſofern man
auch mit vegetabiliſcher Nahrung rechnen muß.
Jür Nerze und Marder können nach Belieben
auch jüngere Meerſchweinchen genommen werden.
Die Zucht läßt in dieſer Hinſicht ja großen
Spielraum. Die Zucht des Meerſchweinchens
iſt leicht und koſtet nicht viel. Die Tiere ſind
ſehr fruchtbar und werfen ſchon im Alter von
ſechs bis ſieben Wochen. Die Tragezeit dauert
63 Tage. Wenige Tage nach der Geburt der
Jungen wird das Muttertier wieder gedeckt und
nach vier Wochen werden die Jungen bereits
abgeſetzt. Junge Meerſchweinchen ſind über
haupt ſehr früh ſelbſtändig. Auf acht bis zehn
weibliche Tiere rechnet man einen Bock. Es iſt
aber anzuraten, alle zwei bis drei Wochen den
Bock zu wechſeln. Jm Sommer, überhaupt ſo
lange das Wetter es zuläßt, ſollen die Tiere
im Freien bleiben, müſſen aber entſprechende
Käſten zur Verfügung haben und gegen jeg
liches Raubzeug geſchütt werden. Jn der kalten
Jahreszeit hält man die Meerſchweinchen in
luftigen Ställen mit warmer Streu und ſorgt
für Reinlichßeit. Die Futterkoſten für Meer-
ſchweinchen ſind nicht hoch, beſonders dann
nicht, wenn man das Futter ſelbſt ziehen kann,
was ſchon daraus hervorgeht, daß man Meer
ſchweinchen mit 0,60 RM. das Stück an die
Jorſchungsinſtitute verkaufen kann. An die
Pelztiere werden die Meerſchweinchen mit Fell
und Eingeweide verabreicht. Kl.

Verwendung der Eierſchalen. Jn der Er
nährung des Huhnes ſpielen die Kalkſtoffe
eine bedeutende Rolle. Jn der Jugend ſind
ſie nötig zum Bau des Knochengerüſtes,
ſpäter zur Erhaltung desſelben und bei den
Hennen vornehmlich zur Bildung der Schale
des Eies. Wenn dieſer Stoff fehlt, iſt trotz
guter JFütterung die Eierproduktion mangelhaft.
Jm Sommer, wenn der Boden offen iſt, findet
jedes Huhn die genügende Menge Kalkſtoffe
im Boden und ſucht ſolche, wenn der Boden
nicht überhaupt kalkarm iſt. Jm Winter aber
muß der Pfleger dieſen Stoff mit dem Futter
verabreichen: in Knochengaben, Auſternſchalen,
Eierſchalen. Bei der Geflügelzucht iſt jederzeit
Sparſamkeit geraten, wenn ſie Nützen abwerfen
ſoll und darum die Verwendung von Abfällen
im Haushalte ſtets geboten. Hierzu zähle ich
auch die Schalen der in der Küche verwendeten
Eier. Jeder Geflügelhalter wird ſie wohl
ſeinen Hühnern vorwerfen, denn dieſe ver
zehren ſolche Schalen mit Vorliebe. Aber hierin
liegt eine Gefahr: durch das Verfüttern un
zerkleinerter Schalen werden die Hühner leicht
zum Eierfreſſen verleitet, deshalb ſollte man
die Schalen ſammeln, trocknen und ſorgfältig
zerkleinern. Jm Sommer braucht man ſie nicht
zu füttern, wohl aber im Winter, weil ſie
dann beſonders gute Dienſte leiſten und die
Eierproduktion fördern. Da in Haushaltungen,
wo dieſe Eier gekauft werden, für die Schalen
keine Verwendung beſteht, ſo kann ſich mancher
Geflügelzüchter auf billige Weiſe einen Vorrat
von Eierſchalen für den Winter verſchaffen,
wenn er ſich mit dem Küchenperſonal in Ver
bindung ſetzt, was beſonders von Hotels gilt,
die viel Eier verwenden. Die Mühe des

Sammelns in einen Sack iſt nicht größer als
das Wegſchütten in den Abfallkaſten. Freilich
kann der Geflügelzüchter dieſe Aufmerkſam
keit nicht umſonſt verlangen, ſondern muß ſchon
in irgendeiner Weiſe erkenntlich ſein. Am
zweckmäßigſten iſt es, die feingeſtoßenen
Eierſchalen den Hühnern im Miſchfutter zu
reichen. Auf keinen Fall aber begnüge man
ſich damit, dieſelben nur etwas zu zerdrücken
und ſo den Tieren vorzuwerfen, wie dies
noch vielfach geſchieht. Wo nämlich das Eier
freſſen einmal eingebürgert iſt, da iſt es kaum
oder doch nur ſehr ſchwer wieder abzuſchaffen,
und der ganze Nützen der Hühnerhaltung kann
dabei in die Brüche gehen. Ha.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Die Kleeſeide iſt eine echte Würgerin der
Luzerne. Jhr Same keimt in der Erde. So
bald aber die junge Kleeſeidepflanze eine
Luzerneſtaude gefaßt hat, ſchlängelt ſie ſich
wie eine Schlange um dieſe herum, löſt ſich
dabei vollſtändig vom Boden los und ſaugt
nun mit ihren Saugorganen die Luzerne voll
ſtändig aus. Iſt die erſte Pflanze erledigt,
dann kriecht die Seide auf eine andere Pflanze,
um ſich in dieſer Weiſe immer weiter »aus
zubreiten, und Kahlſtellen und großer Schaden
im Luzernefelde ſind die Folge. Hier heißt es
rechtzeitig einſchreiten und ſchon vor Auguſt, zu
welcher Zeit die Seide Samen auszubilden
Weh gegen ſie vorzugehen. Die befallenen
Stellen werden bis mindeſtens 1 m über die
ſichtbare Grenze hinaus abgemäht, dann wird
auf ihnen Stroh ausgebreitet und mit den
welk gewordenen Luzernepflanzen und den
Kleeſeideranken verbrannt. Obgleich die Seide
dem Vieh nicht ſchadet, iſt ſie dennoch nicht
zu verfüttern, denn, falls ſich ſchon einige
Kleeſeideſamenkörner ausgebildet haben ſollten,
könnten dieſe durch den Tierkörper hindurch
und in ihrer Keimkraft keineswegs beein
trächtigt wieder auf den Dung und mit dieſem
auf das Feld gelangen. Sz.

Die Wirkung der einzelnen Kunſtdüngemiltel
ſollte künftighin auf 1 kg des reinen Nähr
ſtoffes berechnet werden. Wenn wir beiſpiels
weiſe ſagen: 1 kg Stickſtoff brachte ſoviel Kilo
gramm Getreide, Kartoffeln oder Rüben, ſo ge
ſtattet das einen beſſeren Vergleich, als wenn die
Düngemittel und deren Wirkung genannt werden.
Denn der Nährſtoffgehalt der einzelnen Dünge-
mittel iſt doch recht verſchieden. Wer ſich auf
dieſe neuere und beſſere Berechnungs- und Dar
ſtellungsweiſe eingeſtellt hat, der wird finden,
daß dieſes Verfahren denn doch erhebliche Vor
züge beſitzt und beſſere Vergleiche ermöglicht als

zuvor. e.Tomaten niemals entblatten, wohl aber
verſchneiden. Um die Früchte angeblich ſchneller
zur Reife zu bringen, werden die Tomaten
pflanzen oft ſchon bei Beginn und während der
Fruchtreife zum großen Teile ihrer Blätter
beraubt. Das iſt falſch. Als Erklärung dafür
pflegt dann der Gartenbeſitzer anzugeben, daß
doch die Sonne auf die reifenden Früchte
ſcheinen und ſie ſo eher zur Reife bringen
müſſe, und daß die Blätter nur ein Hindernis
bildeten und durch Beſchattung dieſen Reife
vorgang verzögerten. Auch das iſt falſch. Es
kann die Entfernung keines einzigen Blattes
begründet werden. Eine Reifebeſchleunigung
durch die unmittelbare Beſonnung findet nicht
ſtatt, im Gegenteil, es werden oft, vollſtändig
unter Blättern verſteckt, die beſt ausgereiften
und gewürzigſten Früchte angetroffen. Wenn
trotzdem bei Blattentnahme eine verfrühte Reife
beobachtet worden iſt, ſo war das ſtets ein
anormaler Reifevorgang, eine Notreife. Es
bildeten ſich dann nicht völlig ausgewachſene,
würzloſe, oft mit Sonnenflecken behaftete
Früchte. Es muß deshalb betont werden: die
Pflanze braucht ihre Blätter zum Stoffwechſel
und zur weiteren Ausbildung der Früchte, es
ſind lebenswichtige Organe, die nicht ungeſtraft
beſeitigt werden dürfen. Jehlt in der Ent
wicklungszeit auch nur ein Teil der Blätter,
dann kann die Pflanze die Früchte nicht voll
gusbilden, und notreife, geringwertige Früchte
ſind die Folge. Erſt im September, Oktober.
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dicht vor der Reife, dürfen die Blätter bis auy
die großen entfernt werden, denn in dieſer
Jahreszeit ſind alle noch nachwachſenden Triebe
keine Mehrer ſondern Zehrer am Pflanzen
körper. Die Frucht ſelbſt iſt immer nur ein
Speicherorgan, das keine Sonnenenergie mehr
benötigt. Mit dem unrichtigen Entfernen der
Blätter, darf nicht verwechſelt werden, der
Schnitt der Pflanze und das teilweiſe Aus
brechen der in den Blattwinkeln ſich bildenden
Schößlinge. Denn dieſe Maßnahmen haben
den Zweck, durch die Entfernung ganzer Triebe
die Ausdehnung des Pflanzenkörpers ſo weit
einzuſchränken, daß nur ein beſtimmter Frucht
anſatz noch zur Reife gelangt. Deshalb findet
der Schnitt auch in der Hauptwachstumszeit
ſtatt. Er fördert den Ertrag, das vorzeitige
Abblatten aber vermindert ihn. Ws.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Die Schoten der grünen Erbſen können ſehr gut
noch in der Küche verwendet werden. Man breitet
ſie auf einem Brett aus und trocknet ſie in Luft und
Sonne. Schließlich gibt man ſie auf einem Blech
ins nicht zu heiße Rohr und läßt ſie unter mehr
ligem Umwenden ſchön bräunen, aber ja nicht
ſchwarz werden. Ausgekühlt füllt man ſie in leichte
Säckchen zum Aufbewahren. Man gibt einige
Schoten dann jeweils in die Suppe oder Tunke
zum Mitkochen, wodurch dieſe eine ſchöne Farbe
und feinen Geſchmack bekommen. Al.

Ragout vom Puter. Die Ueberreſte von
Braten teilt man in nicht zu kleine Stücke

legt ſie beiſeite. Nun kocht man die
ſämtlichen Knochen tüchtig aus und kurz ein,
dämpft hierauf in zwei bis drer Löffeln Butter
eine kleine, fein gehackte Zwiebel und bereitet
davon braunes Schwitzmehl, gießt den Reſt
der Bratenſoße und die gewonnene Brühe
hinzu, ſo daß eine ſämige Soße entſteht, und
tut Eſſig, am beſten ſolchen von ſüßen Eſſig
gurken oder pflaumen, wenn man ihn vorrätig
hat, oder Champignons und Perlzwiebeln,
ſowie Zucker und Zitronenſcheiben daran
letztere beiden Zutaten können auch fehlen.
Nachdem die Soße gut abgeſchmeckt, legt
man die Fleiſchſtückhe hinein und läßt ſie
darin etwas ziehen, alsdann richtet man das

Ragout an. R.Ochfenmaulſalat. Ein Ochſenmaul wird gut
abgekratzt, gewaſchen, in ſiedendes, leicht ge
ſalzenes Waſſer gelegt, in dem man Wurzel-
werk, Zwiebeln, Gewürz und ein Lorbeerblatt
gekocht hat und darin weichgekocht. Das
Ochſenmaul muß ſehr weich ſein, was, je nach
dem Alter des Ochfen, etwa vier bis acht
Stunden dauert. Dann ſchneidet man es in
ſchöne Scheibchen, ſalzt, wenn noch nötig, gibt
weißen geſtoßenen Pfeffer, etwas Kayenne
pfeffer, zwei bis drei Löffel Senf und einige
feingeſchnittene Schalotten daran, miſcht gut
und gießt Oel, Eſſig und Zitronenſaft dazu.
Der Salat muß ein paar Stunden ziehen,
ehe man ihn zu Tiſch gibt. Man verziert ihn
mit Kapern, Streifchen von Eſſiggurken, roten
Rüben und Eiervierteln. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Die Bienen ſind für die Blütenbefruchtung

unſerer Obſtbäume von unerreichtem Nutzen, und
wo in einer größeren Obſtplantage Bienenvölker
aufgeſtellt wurden, da waren, günſtige Witte
rung vorausgeſetzt, brechend volle Obſtbäume
das Reſultat. Der große Nutzen der Bienen
iſt am beſten dadurch erwieſen, indem man
berechnet hat, daß der Jmker nur etwa ein
Drittel in Geſtalt von Honig, Wachs und
Schwärmen erntet, die reſtlichen zwei Drittel
aber der Blüten- und Samenbeſtäubung unſerer
Kulturgewäch zugute kommen. Die ſpärlich vor
handenen Hummeln und andere Jnſekten tragen
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil zur
Blütenbefruchtung bei als die Bienen. H.

Alte ſchwarze Waben verwende man weder
im Brut- noch im Honigraume, ſondern ver
bringe dieſe in den Schmelztopf. Man kann
jedes Jahr von jedem Volke 3 bis 4 Waben
ausbauen laſſen, um einen Vorrat an Reſerve
waben zu erhalten, die für den Jmker ein
wertvolles Betriebskapital darſtellen und die
man nach Bedarf zuhängt. H.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder e ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Jer Betrag von 50 Rpf, beizufügen. Für jede weitere Frage
ind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
veniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
heantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

n Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
hehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine junge Kuh, die
eine Kreuzung zwiſchen Angler und Shorthorn
darſtellt, hat vor ungefähr acht Wochen zum
zweiten Male gekalbt. Es waren ſehr guteSitchgeichen vorhanden, ſo daß ich einen Milch

ertrag nach dem Kalben von 20 Liter je Tag
erwartete Sie gibt aber nur 10 bis II Liter.
Die Fütterung iſt die folgende: Kraftfutter
gemiſch, beſtehend aus 25 kg nen
25 g. Palmkernkuchen, 15 kg Erdnußkuchen,
45 kg Leinkuchen, 25 kg Haferſchrot, 15 kg
Sojabohnenſchrot, 12,5 kg Weizenkleie. Hier
von erhält die Kuh täglich neben 15 kg
Steckrüben 4 bis 4,5 kg. Gut geerntetes, aber
nicht beſonders wertvolles Heu wird aus
reichend gegeben. Der Fettgehalt der Milch
beträgt 3,2 v. H. Was läßt ſich tun, um die
Leiſtung der Kuh zu fördern? A. K. in Kl.-W.

Antwort: Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
Jhre Kuh an und für ſich keine große Ver
anlagung zur Milchergiebigkeit beſitzt. Wenn
auch, wie Sie mitteilen, ein gut ausgebildetes
Euter vorhanden war, ſo ergeben ſich hierbei
a häufig Trugſchlüſſe. Die Kuh hat wahr
cheinlich ein Fleiſcheuter und kein Milcheuter.

Dieſe Beobachtung kann bei Serartigen
W ſehr häufig gemacht werden.Auch Jhre Kraftfuttermiſchung iſt nicht be
ſonders dazu angetan, hohe Milcherträge zu
rzielen. Auf 95 Teile Helkuchen bzw. HülſenFest fallen nur 37,5 Teile Haferſchrot

nd Weizenkleie. Dieſes Verhältnis muß als
nicht günſtig angeſehen werden. Wir würden
Shnen empfehlen, ein Gemiſch herzuſtellen aus
A0 Teilen Heilkuchen unter Einſchluß von Soja
bohnenſchrot, 30 Teilen Haferſchrot und 30
Teilen Weizenkleie. Mit dieſer Miſchung hat
man überall hohe Milcherträge mit guten Fett
prozenten erzielt. Den Milchertrag werden
Sie bei einſetzender Grünfütterung erheblich
ſteigern können. Gutes Grünfutter in aus
reichender Menge, verbunden mit Kraftfutter
gaben in der vorſtehenden Miſchung, iſt ge
eignet, höhere Milcherträge von der Kuh zu

gewinnen. Dr. Bn.Srage Nr. 2. Ein etwa zwölf Wochenaltes Ferkel übergibt ſich ſeit etwa fünf
Wochen beim Freſſen und leidet ſtets an Ver
er trotzdem ich jeder Mahlzeit eine

eſſerſpitze voll Glauberſalz beimiſche. Sonſt
zeigt das Ferkel gute Freßluſt; es iſt nur
ſehr mager und wächſt langſam. Das Futter
eſteht aus gekochtem Bruchreis mit Vollmilch.

Da das Tier immer an dem Stroh gekaut hat,
abe ich die Streu entzogen. Was läßt ſich
n dieſem Falle machen, Um den Geſündheits

zuſtand des Tieres zu verbeſſern? H. M. in R.
Antwort: Erbrechen kommt bei Schweinen

recht häufig vor und braucht in der Regel nicht
beſonders bekämpft zu werden. An den Krank
heitserſcheinungen bei Jhrem Ferkel iſt ſehr
wahrſcheinlich die Jütterung ſchuld, da der Reis
ſtark quellend wirkt und infolgedeſſen Magen-
und Darmverſtopfuüngen hervorruft. Wir
möchten Jhnen eine grundlegende Aenderung
der Fütterung empfehlen. Sie füttern am
beſten gekochte und gequetſchte Kartoffeln, mit
Milch zu einem nicht zu dünnen Brei an
gerührt. Sodann verabreichen Sie nicht zu
feines Gerſtenſchrot mit einem Zuſatz von etwa
50 g. Fiſchmehl. Die Gerſtenſchalen wirken
darmreinigend und regen damit den Appetit
an. Eine appetitanregende Wirkung hat auch
das Fiſchmehl. Dieſes wirkt außerdem in
folge des hohen Mineralſtoffgehaltes günſtig

auf das Knochenwachstum, Viel Bewegung
im Freien iſt dem Tiere unter allen Um
ſtänden zweckdienlich. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Zwei Ziegen, die vor
einigen Tagen gelammt, und zwar drei Lämmer
geworfen haben, zeigen ſeit dieſer Zeit ein
krankes Ausſehen. Freßluſt iſt ſchlecht, auch
ſaufen ſie wenig. Daher iſt jetzt der Milch
ertrag bedeutend zurückgegangen. Die Jütterung
beſteht aus rohen Karktoffeln, Heu und im
Trank aufgeweichtes Juttermehl oder Kokos-
kuchen, auch wird ſtändig etwas Viehſalz
verabfolgt. Die Freßluſt iſt auch durch Gaben
von Brot nicht zu ſteigern. Nun bin ich der
Meinung, daß die Tiere noch nicht vollſtändig
die Nachgeburt verloren haben, da ſich hin
und wieder ein Abgang von blutigſchleimiger
Maſſe zeigt. Sollte hierin vielleicht die Ur
ſache für den ſchlechten Körperzuſtand der
Tiere zu ſuchen ſein O. S. in W

Antwort: Der Milchmangel bei den
Ziegen kann im vorliegenden Falle bedingt ſein
durch Erſchöpfung infolge der Geburt, oder aber
auch durch einen Gebärmutterkatarrh infolge
des Zurückbleibens von Nachgeburtsreſten. Es
wird ſich empfehlen, in die Gebärmutter durch
den Gebärmuttermund einen Gummiſchlauch ein
zuführen, den Inhalt abfließen zu laſſen und
dann ſo lange eine leicht desinfizierende Jlüſſig
keit in die Gebärmutter ein und wieder ab
fließen zu laſſen, bis das Waſſer klar zurück
kommt. Dieſe Behandlung iſt erforderlichen
falls von acht zu acht Tagen zu wiederholen.
Gleichzeitig ſind die Tiere möglichſt häufig
zu melken, das Euter iſt zu maſſteren und mit
ſpirituöſen, leicht reizenden Mitteln einzureiben.
Das Futter muß leicht verdaulich und dabei
waſſerreich ſein, wie z. B. Kleien, Mehl,
Leinmehl, Palmkernmehl, Erdnuß Soja,
SeſamkuchenTränken, Grünfutter oder Hafer
ſchrot. Jnnerlich kann die Verabreichung von
milchtreibenden Mitteln verſucht werden. Dr. Lz.

Frage Nr. 4. Kann Natron, das bei
einem Brand durch Löſchwaſſer feucht ge
worden iſt, zur Düngung verwendet werden
Es handelt ſich um vier Zentner. Iſt eine
Miſchung nötig Kann Salpeter (ein Zentner),
der ebenfalls feucht geworden iſt, rein zur
Düngung verwendet werden E. G. in B.

Antwort: Vor einer Verwendung des
Natrons als Dünger muß dringend gewarnt
werden! Das Natron hat laugigen Charakter
und wirtzt ſelbſt bei ſehr ſtarker Verdünnung
ſtark ätzend. Geht das Natron beim Liegen
an der Luft durch Verwitterung in die kohlen
ſaure Form die ſogenannte Soda über,
ſo iſt damit nichts gewonnen, da auch Soda
wegen ätzender Eigenſchaften, die auch im
Boden lange Zeit erhalten bleiben, auf die
Pflanzen giftig wirkt. Außerdem ſei hervor
gehoben: Mit Natron oder Soda behandelter
Boden vertkruſtet ſehr ſtark, er wird hart
und für Luft und Wurzeln ſchwer durchdring
bar! Der feuchtgewordene Salpeter wird am
leichteſten durch Vermiſchen mit Torfmull,
trockenen Sägeſpänen, noch einfacher trockenem
Boden ſtreufähig gemacht. Man kann ihn zu
allen Feld und Gartenfrüchten, insbeſondere
Futterrüben, Kohl, Kartoffeln, Getreide als
Kopfdünger auf trockene Pflanzen verwenden.
Man düngt ihn zu land wirtſchaftlichen Kultur
pflanzen in einer Stärke von vier bis fünf
Zentnern je Hektar (10 000 qw) in unvermiſchter

Form. Dr. E.Frage Nr. 5. Ich beabſichtige, ein
140 qm großes Gelände (trockenes, ſandiges,
mit einigen Kiefern bewachſenes Stück Land)
mit Gras zu beſäen und bitte um Jhren Rat-
ſchlag, was für Grasſamen ſich hierzu am
beſten eignen würde, woher ich dieſen be
ziehen könnte und wieviel Samen für 140 qm
Fläche notwendig iſt. W. R. in D.

AÄntwort: Für einen ergiebigen Gras
wuchs iſt das Gelände ſelten ungünſtig be
ſchaffen! Uns ſcheint es ſehr fraglich, ob Sie
an dieſer Art Nutzung viel Freude erleben
werden. Wir würden zunächſt noch Kompoſt
oder kurzen, gut vergorenen Stallmiſt flach
eingraben und dann etwas ſpäter einſäen.

Dieſe Art Düngung ſollte jeden Herbſt als
Kopfdüngung erneuert werden, damit ſich eine
kräftige Humusſchicht bilden kann, wodurch
die Feuchligkeit in dieſem trockenen Boden
beſſer gehalten wird. Denn auch die genüg-
ſamſten Gräſer verlangen zum Wachstum eine ge
wiſſe Menge Waſſer. Als Grasmiſchung würden
wir die ſogenannte „Tiergartenmiſchung“ ver
ſuchen, die für dieſen Zweck gut geeignet iſt. Dr. E.

Frage Nr. 6. Eine ſtark mit Kompoſt
gedüngte Obſtwieſe zeigte im vorigen Jahre
einen ſtarken Befall mit Löwenzahn. Jch
nehme an, daß der Löwenzahn in dieſem
Jahre noch ſtärker auftreten wird und bitte um
Rat, wie ich ihn bekämpfe. V. in K.

Antwort: Der Löwenzahn oder die
Kettenblume bevorzugt die Kompoſtdüngung
und findet ſich mehr oder weniger ſchnell nach
einer ſolchen Düngung ein. Die Grasgärten
unterhalb alter Stadkmauern, die noch von
offenen Abwäſſergräben durchzogen ſind, und
die mit dem anfallenden Grabenaushub ge
düngt werden, ſind ſtets dicht mit dieſem
Unkraut beſetzt. Ob die Samen nun bereits
im Boden ruhen und erſt durch die Eigenart
der Düngung zum Auskeimen gebracht werden,
iſt bis dahin nicht bekannt geworden. Tatſache
iſt nur, daß der Löwenzahn nach einer ſolchen
Hüngung, auch bei dichter Grasnarbe, ſofort
zur Stelle iſt. Die Düngung mit Thomasmehl
und Kainit iſt für dieſe Pflanze belanglos.
Auf Grund vielfältiger praktiſcher Erfahrung
vernichtet man den Löwenzahn ſicher durch eine
Kopfdüngung von 200 bis 250 Kg/ha Kalk-
ſtickſtoff vor Erwachen der Vegetation im
zeitigen Frühjahr (Februar bis März). Man
ſtreut auf den feuchten Pflanzenbeſtand!
Die Wieſe brennt zunächſt gelb; aber die
Gräſer erholen ſich ſehr ſchnell und ſchlagen
doppelt freudig aus. Zur Zeit iſt es für
dieſe Düngung bereits zu ſpät! Aber wir
könnten uns denken, daß man nach Abbringung
des Heuſchnittes mit der halben Düngung
Kalkſtickſtoff auch Erfolg haben könnte. Sollte
dieſer wider Erwarten nicht eintreten, wird
hierdurch der Grummetſchnitt ſtark gekräftigt;
die Düngung geht alſo nicht verloren. Jm
Frühjahr könnte dann die Düngung nach
obigem Rezept wiederholt werden. Br. E.

Frage Nr. 7. Was kann ich zur Ver
tilgung der läſtigen Schlupfweſpen tun? Sie
ſind bei uns faſt auf allen Wegen im Zier-
garten und auf dem Wäſcheplatz, wo ſie be
ſonders viel zu ſchaffen machen. Mit Salz-
waſſer haben wir gegoſſen und uns viele Bäume
verdorben, die eingegangen ſind. A. in B.

Antwort: Unter „Schlupfweſpen“ ver
ſteht man Weſpen, deren Larven parqgſitiſch in
den Larven von Fliegen, Schmetterlingen,
Käfern uſw. leben und. u. a. dem Menſchen
bei der Bekämpfung wichtiger Schädlinge oft
unſchätzbare Dienſte leiſten. Die Jhnen läſtig
fallenden Weſpen gehören wahrſcheinlich zu
den Grab oder Wegieſpen, die ihre Neſter
in altem Holz, in Pflanzenſtengeln, aber auch
vielfach im Boden anlegen. Auch ſie gehören
zu den Nützlingen in der Tierwelt, da ſie ihre
Larven mit lebenden, der Bewegungsorgane be
raubten oder gelähmten anderen Jnſekten, wie
Blattläuſe, Raupen und dergleichen, ernähren.
Es iſt daher anzuraten, nur da gegen ſie ein
zuſchreiten, wo ſie ſich tatſächlich unangenehm
bemerkbar machen. Um welche Weſpenart es
ſich handelt, läßt ſich natürlich nur nach Ein
ſendung von gefangenen Tieren ſagen, die
jeder Anfrage beigefügt werden ſollten, um
eine Auskunftserteilung zu erleichtern. Gegen
Salzwaſſer ſind die Tiere unempfindlich. Viel
beſſer wirkt kochendes Waſſer. Um eines Er
folges ſicher zu ſein, gehe man wie folgt vor
Man verſchließt das Bodenloch kleiner Blumen
töpfe mit Lehm oder Gips, ſtülpt ſie abends
über die Ausfluglöcher der Weſpen und legt
mit Tetrachlorkohlenſtoff getränkte Watte-
bäuſchchen darunter. Der verdunſtende Tetra-
chlorkohlenſtoff dringt in das Neſt ein und
tötet die Weſpen und ihre Brut. Natürlich
können nahe beieinander liegende Neſter mit
einem größeren gemeinſamen Topf bedeckt und

vergaſt werden. Pr. J,
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Vez, Ffo.
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(Nachdr. verb.)

o war es denn beſchloſſen: auf morgen früh war
die Operation des Patienten feſtgeſetzt. Längeres
Zögern konnte das Leben in Gefahr bringen; und
Lebensgefahr war auch ohnehin vorhanden durch

die Art des Leidens und den tiefgehenden Eingriff in den
Körper, den der Profeſſor vornehmen mußte, um zum Sitz
des Übels zu gelangen. Halb bewußtlos war der Patient ins
Krankenhaus gebracht worden, und zwei Tage, die er nun
faſt regungslos in den Kiſſen lag, war er nicht zu voller Be
ſinnung gekommen.

Vachdenklich betrachtete Profeſſor Neuburger den im Bett
ruhenden jungen Mann. Die Schweſter, die zur Pflege des
Leidenden beſtimmt worden, ſtand etwas hinter dem Arzt und
ſchaute mit ſeltſam ſtarrem Ausdruck auf das bleiche Geſicht des
Kranken. Wie aus einem ſchweren Traume fuhr ſie auf, als
ſie den Arzt mit leiſer Stimme ſagen hörte: „Alſo auf morgen,
Schweſter Agathe. Sie werden mir Handreichung leiſten
Sie ſind ja die geſchickteſte und erfahrenſte, trotz“ fügte er
mit einem leichten Lächeln hinzu „Ihrer Jugend. Ich weiß,
daß ich mich auf Sie verlaſſen kann.“

Das Lob des hochgeſchätzten Spezialiſten weckte nur ein
leiſes, flüchtiges Lächeln auf dem ſtillen Geſicht der Schweſter,
das unter der weißen Haube ſo jung und ſchön hervorſchaute,
von krauſem, goldbraunem Haar umrahmt, das ſich in dichten
Wellen unter der Haube hervordrängte. Das ſchwarze Kleid
mit der weißen Schürze darüber paßte zu ihrer ernſten Erſchei
nung. Das mochte auch der Profeſſor empfinden, ein noch
jüngerer Herr, der mit einem raſchen Blick wohlgefälliger
Muſterung ſie betrachtete. Mit feinem weiblichem Gefühl
mochte ſie die un ausgeſprochene Bewunderung des Arztes
püren, ſeine Gedanken erraten, denn ein leichtes Rot ſtieg in
hre Wangen, und ſie ſenkte den Blick. Raſch wandte der Pro
feſſor ſich ab, wieder dem Kranken zu. „Alſo morgen früh Gott
gebe gutes Gelingen!“

Kurz aufſeufzend ging er zur Tür. „Es iſt ein ſchwerer Fall,
Schweſter Agathe. Ich werde noch zwei Kollegen zuziehen.
Treffen Sie morgen früh die nötigen Vorbereitungen.“

Er nickte ihr zu und ging.
Mit einem tiefen Atemzug ließ ſich die Schweſter auf dem

Stuhl neben dem Bett des Kranken nieder. Sie hatte gehofft,
ihn nie wiederſehen zu müſſen, ihn, der ſie um einer anderen
willen, die ſie für unwürdig halten mußte, verlaſſen und ver
raten.

Das war nun über drei Jahre her. Sie war damals, da
ſie ganz allein ſtand, müde, verzweifelnd an Welt und Men
ſchen, zu dem Entſchluß gekommen, ſich ganz dem Dienſte der
Kranken zu widmen, und war ſo in ein Schweſternhaus ein
getreten. Mit voller Hingebung hatte ſie gelernt und gearbeitet,
ein älterer Profeſſor hatte ſich ihrer ganz beſonders angenom
men und ſie unterrichtet und für die Operationshilfe aus
gebildet. Vor ein paar Wochen war ſie dann hierhergekommen,
in dieſe Zweiganſtalt des Mutterhauſes, in der tüchtige Arzte
ihre Privatkliniken eingerichtet hatten. Und in dieſer kurzen
Zeit hatte ſie ſich allgemeine Liebe und Verehrung bei den
Kranken erworben, denn mit feinem Taktgefühl verſtand ſie
es, jeden nach ſeiner Art zu behandeln, mit freundlichem Ver
ſtändnis auf all die Klagen über ihre Leiden und Schmerzen
einzugehen, immer das rechte Wort des Troſtes und der Auf
munterung zu finden, und trotz der oft ſchweren ihr auferlegten
Pflichten ſah man ſie nie ungeduldig oder gar unfreundlich.
Ganz beſonders ſchätzte ſie Profeſſor Neuburger, dem ſie ſchon
wiederholt wertvolle Dienſte bei ſchweren Operationen ge
leiſtet hatte. Er wünſchte darum auch für morgen ihre Gegen
wart bei der Operation, ohne zu ahnen, welch ſchweres Opfer
er diesmal damit von ihr verlangte.

Drei Fahre waren nun vergangen. Sie war damals Er
zieherin im Hauſe eines Großkaufmannes geweſen, in deſſen
Familie der junge Künſtler, der nun als ſchwerkranker Mann
vor ihr lag, häufig verkehrte. Hie und da hatten ſie ſich ge
e n nur kurz und immer in Gegenwart anderer. Aber

eide fühlten die Neigung, die in ihnen zueinander aufkeimte,
und als eines Abends ein Gartenfeſt ſtattfand und ſie ſich

202

Schwester Agothe/
allein fanden in einem abgelegenen Teil des Parkes, hatten
ſie ſich ihre Liebe geſtanden, eine heiße, leidenſchaftliche Liebe
auf ſeiten des Künſtlers, eine mehr ruhige, ſtille, aber um ſo
tiefere Zuneigung des jungen Mädchens zu ihm.

Sie beſaßen beide kein Vermögen, und ſo mußten und
wollten ſie warten, bis dem Künſtler ein größerer Auftrag
zuteil wurde oder es ihm gelang, mit einem Werke die Auf
merkſamkeit der ffentlichkeit zu erringen, um ſich neben dem
ideellen Erfolge auch die Mittel zu erwerben, ein Heim be
gründen zu können.

Da war eine Verwandte der Frau des Hauſes zu Beſuch
gekommen, ein ſchönes, heißblütiges Geſchöpf, beſtechend durch
ihre äußeren Vorzüge, aber innerlich ohne tiefere Herzens
bildung und Gemüt; ſie war Erbin eines großen Vermögens,
das zu ihrer freien Verfügung ſtand. Agathe mit ihrem feinen
Empfinden hatte ſie bald erkannt und durchſchaut, und durch
zahlloſe Kleinigkeiten, die ſonſt niemand beachtete, fühlte ſie
ſich von dem Weſen der ſchönen Olga abgeſtoßen. Die männ
lichen Beſucher des gaſtfreien Hauſes dachten und empfanden
anders, ſie beteten die feurige, ſchwarzlockige Verwandte der
Hausfrau an, und bezeigten ihr ſämtlich Verehrung. Die ſchöne
Olga lachte, ſchien jeden zu begünſtigen und machte ſich im
ſtillen doch nur über alle luſtig.

Mit tiefſtem Schmerz mußte Agathe gewahren, wie das
leicht bewegliche Herz ihres heimlich Verlobten ſich an der
Schönheit des jungen Weibes entzündete, daß er darüber
ſeine Braut zu vernachläſſigen begann, und ein Alleinſein mit
ihr nicht mehr ſuchte, ſondern geradezu vermied, dafür aber
immer mehr Gelegenheit fand, mit der Verwandten der Haus
frau allein zu ſein oder in ihrer Geſellſchaft Ausflüge zu unter
nehmen.

Agathe war zu ſtolz, ihm darüber Vorwürfe zu machen; ſie
litt ünſäglich darunter, aber ſie duldete ſchweigend. Früh ver
waiſt, war ſie gewohnt, das, was ſie bewegte, ſtill in ſich zu
verſchließen, weil ſie nur mit wenig Menſchen in Berührung
gekommen, denen ſie ſich hätte offenbaren und anvertrauen
mögen.

Und dann kam ein Tag, an dem Fräulein Olga ihr mitteilte,
daß das Gartenhaus zu einem Atelier umgewandelt werden
ſolle. Dort wolle Hermann, der junge Künſtler, ſie malen,
um ihr Bild auf die große Ausſtellung zu ſenden, die in
wenigen Wochen ſtattfand. Als Kleopatra wolle er ſie malen,
Kleopatra, die ſchöne ägyptiſche Königstochter, wie ſie ſich
durch eine Schlange den Tod gibt.

Agathe hörte Olga ruhig an. Sie wußte längſt, daß ihr der
Wann verloren war, verloren um dieſer Frau willen. Sie
blieb ſtill. Sie wollte auch dieſes herbſte Leid zu tragen ſuchen,
wie ſo viele Enttäuſchungen vorher. Aber ſchwer wurde es ihr,
unendlich ſchwer, all ihre Lebenshoffnungen zu Grabe tragen
zu müſſen. Aber das alles ruhig mitanzuſehen, den Treubruch
des Mannes täglich, ſtündlich vor Augen zu haben, ihn, den
Mann ſelbſt, der zuerſt verlegen und unſicher ihr entgegen
trat, dann aber die Wandlung als ſelbſtverſtändlich zu betrach
ten ſchien, ſich in ihrer Gegenwart in den Tändeleien mit Olga
völlig gehen ließ das war zu viel für ſie. Sie löſte ihren
Vertrag und wünſchte, das Haus bald zu verlaſſen.

Die Herrſchaft, die von dem heimlichen Verhältnis zwiſchen
ihr und dem jungen Künſtler nichts geahnt hatte, ſah ſie mit
Bedauern und Befremden ziehen. Auf alle Fragen der Haus
frau nach dem Grunde ihres Austritts erwiderte ſie nur, daß
ſie ſich entſchloſſen habe, als HKrankenpflegerin ihre Dienſte der
leidenden Menſchheit zu widmen und ſich bereits im Schwe
ſternhauſe gemeldet habe. Zu einem Abſchied zwiſchen ihr und
Hermann kam es nicht. Beide wichen einem Begegnen vor
ihrer Abreiſe aus.

Als ſie längſt die Tracht der Schweſtern trug, erfuhr ſie,
h die Heirat ihres einſtigen Verlobten mit der ſchönen Olga
vollzogen worden war, nachdem das ausgeſtellte Bild großen
Erfolg errungen und dem jungen Künſtler einen Namen ge
macht. Voch einmal erwachte der bittere Schmerz einer tief
verwundeten Frauenſeele dann wurde es allmählich ruhiger
in ihrem Herzen. Ja, oft fühlte ſie es wie ein heißes Mitleid
mit dem Manne in ſich aufſteigen, denn ſie hatte ihn genugſam



kennengelernt, um zu wiſſen, daß er eine weiche, anlehnungs
bedürftige Seele beſaß, daß er nur in der vollen Hingabe des
Wenſchen, den er liebte, Befriedigung finden konnte. Wie
bitter mußte er da enttäuſcht werden durch dieſe Frau, bei
der alles nur äußerlich war, die weder Herz noch Gemüt beſaß.

Dann hörte ſie lange nichts mehr von ihm, bis ſie eines
Tages eine Heitungsnotig fand, in der von einem ſchweren
körperlichen Leiden des Künſtlers die Vede war. Sie ſfann
lange darüber nach, welcherart dies Leiden ſein möge. Als ſie
noch in ſeiner Nähe weilte, war er geſund und voll Jugend-
kraft und Lebenswillen geweſen. Aber wie oft hatte ſie nun
in den Jahren, da ſie als
Schweſter an ſo vielen Kranken
betten geſeſſen, die Erfahrung
gemacht, daß gerade die am
ſtärkſten und geſündeſten Schei
nenden über Nacht von Krank
heit und Tod heimgeſucht
wurden.

Und nun, vor zwei Tagen,
wurde dieſer Mann ſchwer lei
dend und faſt bewußtlos ins
Haus gebracht. Nur von Zeit
zu Zeit erwachte er für kurze
Augenblicke aus einem traum
ähnlichen Zuſtand, um wieder
in neue Betäubung zu ver
e Sie hatte ihr erſtes

eftiges Erſchrecken mit aller
Willensſtärke überwunden, ſie
erwiderte auch kein Wort, als
ihr der Profeſſor die Pflege
dieſes Kranken übertrug. Tag
und Dacht ſaß ſie an ſeinem
Bett. Sie fühlte ſich ſicher, von
dem Kranken nicht erkannt zu
werden, denn in ſeinen lichteren
Augenblicken ſchien er kaum
den Arzt zu beachten, der öfters
vor ſein Lager trat.

So trug ſie ihr ſchweres Amt
leichter. Was ſie im Tiefſten
ihres Weſens litt, wußte nur
Gott allein; denn die alte Liebe
erwachte noch einmal mit aller Macht in ihr. Sie rang mit ſich
und ihren ſtürmenden Gefühlen in der langen ſtillen Nacht,
ſie kämnpfte noch einmal den ſchweren Kampf von damals
durch aber ſie blieb Siegerin.

Und wieder ſtieg heißes Mitleid in ihr auf mit dem Manne,
als ſie ſeine jetzige Frau zu Geſicht bekam, deren liebloſes,
eigenſüchtiges Verhalten mit anſehen mußte. Jene erkannte
ſie nicht. Was kümmerte ſich die Weltdame
unt die ſtill beſcheidene Schweſter im e
ſchmuckloſen Kleide?

Als ſie zur Tür hereintrat,
nach ihrem Mann fragte
und die Schweſter mit
ſtummer Gebärde
auf das Lager
wies, blieb ſie
zögernd ſtehen. J
„Es iſt doch
nicht anſtek

S

Blick vom VRechbe

war ihre erſte
Frage. Sie
raffte ihr Kleid
ſorglich zuſam
men und muſter
te mit unverkenn
barem Widerwillen
das HKrankenzimmer, die
Geräte und Gefäße darin
und führte das Taſchentuch an
den Mund. Es riecht ſo abſcheulich
hier öffnen Sie, bitte, das
Fenſter

Agathe fühlte heiße Empörung in
ſich aufſteigen. War das die Frau,

rg auf
und Stuifen

die doch die erſte Pflegerin ihres Mannes ſein, die alles mit
ihm leiden und tragen ſollte

hre Stimme bekam einen ungewohnt harten Klang, als
ſie faſt ſchroff erwiderte: „Nein, gnädige Frau, es iſt nicht an
ſteckend, gehen Sie nur ruhig zu ihrem Mann. Das Fenſter
darf nicht geöffnet werden, jeder kalte Luftzug kann für den
Kranken gefährlich werden.

DHraußen war es naßkalt unh ſtürmiſch.
Zögernd trat die Dame näher. „Mein Wann ſieht ſchlecht

aus“, meinte ſie dann, aber es klang nichts von wärmerer Teil
nahme oder gar Beſorgnis in ihrer Stimme. „Mein Mann

findet hier gewiß gute Pflege
fragte ſie, als die Schweſter

S ſchweigend dem Kranken die
h Kiſſen zurechtrückte.

„Jawohl“, erwiderte die Ge
fragte kurz.

Frau Olga wandte ſich wie
S der zur Tür. „Dann bin ich ja

hier nicht nötig“, meinte ſie,
h offenbar froh, einen ihr ſo we

nig anheimelnden Raum wie
der verlaſſen zu können. Sie
hatte wohl ſelbſt das Gefühl,
daß ihr Benehmen kalt und
lieblos erſcheinen mußte, und
entſchuldigte ſich: „Wiſſen Sie,
ich habe eine unüberwindliche

Abneigung gegen alles Kranke.
Ich kann mir nicht helfen. Mei
nein Mann fehlt es ja hier an
nichts, und auf die Koſten
kommt es nicht an.

Damit ging ſie. Der Kranke
hatte ſie nicht erkannt.
Ein unſagbar bitteres Gefühl

ſchnürte Schweſter Agathe die
Kehle zuſammen, als ſie wieder
auf den Sitz neben dem Bette
zurückkehrte. And um dieſes kal
ken, eigenſüchtigen Geſchöpfes
willen hatte der Mann ſie ver
ſchmäht, ſie, die ihm ihre ganze
Seele, ihr ganzes Sein und

Leben geſchenkt hätte, ſie, die an allem, was ihm menſchlich
oder künſtleriſch nahetreten konnte, den innigſten Anteil
genommen hätte

den Hohenſtaufen

r r

Und wieder verging eine lange, bange Nacht. And dann kam
der Morgen, trübe und grau. Schweſter Agathe hatte für

einige Stunden die Wache an eine andere
Schweſter abgegeben, um zu ruhen.

S Nun ging ſie in den Operationsſaal und bereitete alles vor
zu dem ſchweren Werk.

Mit feſter Hand machte
ſie dem Kranken die

Worphiumein
ſpritzung; dann

wurde er auf
die Trage ge
hoben und
zum Aufzug

gefahren.
Während die
Schweſter ne

ben ihm ſtand
und ſich der Auf

zug langſam zum
unterſten Stockwerk

hinabſenkte, hatte ſie
das Gefühl, als ſei die

Trage, auf der der Bewußtloſe
lag, ein Sarg, der mit ihm ins Grab
ank, und ſie mit ihm, und mit ihr ihre

Flachkopfindianer führen im Jellowſtone- Hoffnungen, ihre Liebe, ihr Leben.Aattona r Bare rn ihrer alten Kriegs- n Bee Der vorüber
nze vorIPhot. Seeven Senckpiehl] Schweſter Agathes Hand hatte nicht
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gezittert, als ſie dem Profeſſor die nötigen Handreichungen Sie ſchwankte einige Augenblicke. Dann erzählte ſie kurz
machte, die blutigen Inſtrumente beiſeikelegke, getränkt mit in ſchlichten Worten ihr vergangenes Leben. Bewegt hörte
ſeinem Blute, den ſie noch immer ſo ſehr liebte. der Arzt zu. Dann nahm er ihre Hand und drückte ſie warm.

„Gottlob ſagte der Profeſſor, ſich tiefatmend auf „Sie haben recht, Schweſter Agathe. Es iſt für den
richtend. „Alles ging verhältnismäßig gut. Aber Geneſenden beſſer, wenn Sie gehen. Sie haben
es war auch höchſte Heit. Nun hoffe ich, ihn ſich tapfer gehalten die ganze Zeit, Sie haben
durchzubringen. Aber die genaueſte Pflege Schweres ertragen ich will und darf Ihnen
und die peinlichſte Beobachtung der von nicht Anmögliches zumuten. Aber eines ver
mir gegebenen Vorſchriften müſſen Sie ſprechen Sie mir: daß Sie wiederkommen,
ſich angelegen ſein laſſen, Schweſter wenn der Kranke das Haus verlaſſenAgathe.“ hat. Es wird mir ſchwer fallen, ohneSie nickte ſtumm. Sie auszukommen.“Nun war das Schwerſte überſtan Sie lächelte dankbar für die Anerden. Er würde wieder leben und kennung ihres Wirkens, die in dengeſund werden. Ob auch glücklich Worten des Arztes lag. „Gewiß,VNein, das wußte ſie nun; an der wenn mein Haus es erlaubt, werde
Seite dieſer Frau gewiß nicht. Ob ich gern meine Tätigkeit hier wieihm ſchon einmal Gedanken ge der aufnehmen.“kommen ſein mochten an ſie, die „So reiſen Sie mit Gott!“ ſagteer, um jene zu beſitzen, geopfert? der Profeſſor herzlich. „MeineAber es blieb ihr keine Zeit, an beſten Wünſche geleiten Sieſich ſelbſt zu denken, denn die Be Am nächſten Tage traf die Antwortobachtung und Pflege des Kranken vom Mutterhaus ein. Sie lautete,
erforderte ihre ganze Achtſamkeit. wie ſie gewünſcht.Als jedoch die Kriſis überſtanden Am Abend ſaß ſie im Zuge, und anwar, als der Leidende Spuren des ihr vorbei flogen Fluren und Felder,wiedererwachenden Verſtändniſſes für Dörfer und Städte. And mit jederſeine Amgebung zu zeigen begann, da Räderumdrehung entfernte ſie ſichwar es mit ihrer Kraft zu Ende. So weiter von ihm, von ihrem verlorenen
lange hatte ſie ſich gewaltſam aufrecht Glück.gehalten, trotz der Nachtwachen noch den „Verloren entſagen verloren ent
größten Teil des Tages an ſeinem Bette zu ſagen ſangen die Räder unter ihr.
gebracht. Wenn er wieder zum klaren Bewußt „Ja, entſagen! Dies alte, ewig neue Lied im
ſein kommen würde, mußte er ſie erkennen. Das Menſchenleben hatte auch ihr geklungen. In
würde zu viel ſein für ſie, zuviel auch für treuer, nimmermüder Arbeit im Dienſte der
ihn. Hie Aufregung konnte einen ſchweren Max Schmeling leidenden Menſchheit wollte ſie Kraft
Rückfall verurſachen. Und ſelbſt wenn ſie Her erſte deutſche Weltmeiſter im Boxen. ſuchen und finden und Troſt für ihre
die Pflege an eine andere Schweſter abgab, s Seele und Vergeſſenheit all des Leides
konnte ſie es doch nicht vermeiden, mit ihm wie des Glückes, das einſt ſo kurz ihren

n w Lebensweg erhellt und nun verſunken war für immer.
x

Intereſſantes aus aller Welt
Von der Erdoberfläche bis zum Erdmittelpunkt ſind es 6378 Kilo

meter. Im Bergbau iſt man erſt 25 Kilometer tief eingedrungen.

Die ZInſel Kreta iſt das einzige bekannte Land der Antike, in dem
die Frau dem Manne nicht untergeordnet war.

Ein Amerikaner hat einen Apparat erfunden, der feinzerſtäubtes
Paraffin auf die friſchen Druckblätter ſpritzt, wodurch ein Aneinander
kleben der feuchten Bogen verhindert wird.

e t
Der Beſuch der Königin-Witwe Waria

von Rumänien in Oberammergau
Königin Witwe Maria mit ihrer Schweſter bei

ihrer Ankunft in Oberammergau. [Atlantie]

zuſammenzutreffen, wenn er auf
ſtehen und ſich im Hauſe oder Gar
ten ergehen dürfte.

Ihre Aufgabe war erfüllt. So
trat ſie denn vor den Profeſſor und
bat, ſie zu entlaſſen. Sie wolle für
einige Zeit wieder heimkehren ins
Mutterhaus. Sie habe bereits dem
Vorſtand der Anſtalt ausführlich die
Begründung ihres Wunſches mit
geteilt.

Überraſcht und befremdet ſchaute

S n er Weg n eweſter Agathe arum denn d baIch kann Sie doch gar nicht ent Has gebeizte Strandb ad
b h Her Schweizer Kurort Zloſters beſitzt ein elektriſch geheiztes Strandbad. Ourch eine Pumpe wird das Waſſer aus demehren Becken durch den Heizkeſſel gedrückt und innerhalb 24 Stunden um 5 Grad erhöht wieder dem Becken zugeführt.
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Tagung des Vereins für das Oeutſchtum im Ausland in Salzburg. Blick auf den Feſtzug von
der Stadtbrücke aus. Im Kreis oben: Adolf von Sarnack iſt im Alter von 79 Jahren geſtorben. [Atl. m
Kreis unten: Staatsſekretär a. O. Exz. Lewald wurde in Anerkennung für ſeine raſtloſe Arbeit und ſeine
Verdienſte um die Förderung deutſcher Kulturintereſſen im In und Ausland und als Dank für die glückliche Jnitiative,
mit der er die Entwicklung der Leibesübungen im Deutſchen Reiche gefördert hat, zum Ehrenſenator der Heidelberger

Univerſität ernannt. [Keyſtone]

III

III

e e W e S SBon den Heimatſpielen in Boxberg. Szenenbild aus dem Heimatſpiel „Franken
treue“. [Phot. Müller] Im Kreis: Enthüllung des Krieg erdenkmals in
Teplitz- Schönau. Das neue Kriegerdenkmal kurz nach der Enthüllung. [PhotoUnion]

Be h h S WEinweihung des Antoniuskrankenhauſes in Karlshorſt
Links: Außenanſicht des Krankenhauſes. Rechts: Blick in den Kloſterhof. [Atlantic]
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Schnelle Bedienung
Joſeph Higatsberger, Apotheker in Vorder-Sichelbach, hat

ſich für die Führung ſeines Geſchäftes als wichtigſten Grund
ſatz die Vegel zurechtgelegt: Einen jeden Kunden höflich und
eingehend nach ſeinen Wünſchen fragen, damit jeder Frrtum
vermieden bleibt, und dann den Käufer ſo ſchnell und pünkt
lich als möglich bedienen.

In die Apotheke des Higatsberger ſtürzt einmal ein Junge
und ruft: „Herr Apotheker, Herr Apotheker, um Gottes
willen, haben Sie nicht ſchnell ein Brechmittel?“

„Ein Brechmittel? Ja wozu brauchſt du denn ein Brech
mittel, Karl Haſt du dir vielleicht den Magen verdorben?“

„IJch nicht, Herr Apotheker, ich nicht gch brauche das Brech
mittel für jemanden anderen. Aber geſchwind, ich darf nicht
lange ausbleiben

„Geſchwind? Ja, ja, ſofort Alſo ein Brechmittel! Ja als
Brechmittel kann man flüſſige oder feſte Sachen verwenden.
Wer hat dich eigentlich um ein Brechmittel geſchickt, Karl?“

„Her Bater
„So hat ſich alſo der Vater den Magen verdorben?“
„Nein, nein
„Ja will der Vater

ein flüſſiges oder
feſtes Brechmittel?“

„Ja mein Gott, das
weiß ich nicht

„Nämlich das ein
fachſte flüſſige Brech
mittel wär' eigentlich
ein lauwarmes Waſ
ſer. Das iſt ein ein
faches, aber gutes
Hausmittel. Aber lau
warmes Waſſer hat
man nicht gleich über

all ſofort zur Stelle.
In ſolchen Fällen

„Herr Apotheker,
unterbricht Karl, „ich
meine, es iſt vielleicht
am beſten, wenn Sie
mir ein feſtes Brech-
mittel geben.“

„Ein feſtes Brech-
mittel? Ja, ja, das
wird, wenn der Vater
nicht ein flüſſiges G
Brechmittel verlangt
hat, wirklich das Beſte
ein! Ja alſo, jetzt
ollt' ich noch wiſſen,
wer eigentlich das Brechmittel einnehmen muß, ob der Pa
tient jung oder alt, geſund oder krank das heißt, wider
ſtandsfähig iſt, ob eine ſchwere oder leichte Vergiftung vorliegt

es handelt ſich doch um eine Vergiftung? Nicht
„Ja, ja, um eine Vergiftung.“
„ga alſo, dann muß ich vor allem wiſſen, welches Gift in

dieſem Falle aufgenommen wurde, wo es im Körper ſitzt,
ob es den Wagen bereits verlaſſen hat, wie ſich die einzelnen
Anfälle und Beſchwerden äußern .2“

„Mein Gott,“ antwortete Karl, und das Weinen ſteht ihm
nahe, „Herr Apotheker, das alles weiß ich doch nicht! Ich
kann nur ſagen, der Patient iſt ein Hund

„Ein Hund?“ fragt der Apotheker. „Fa, wenn es ſich nur um
einen Hund handelt, dann iſt die Sache ganz anders. Dann
nehmen wir vielleicht Wieſo iſt denn aber der Hund zu
einem Gift gekommen?“

„Ach Gott,“ erzählt Karl, vor ein paar Tagen iſt ein Fuchs
in der Nacht in unſeren Garten gekommen und hat in den
Hühnerſtall eindringen wollen. Der Vater hat deswegen ein
vergiftetes Stück Fleiſch ausgelegt, und dieſes Stück Fleiſch
hat ein Hund gefreſſen

„Ja, aber Karl, dein Vater hat doch gar keinen Hund
unterbricht der Apotheker.

„Vatürlich nicht! Anſer Hund war es ja auch nicht, ſondern
ein fremder. Aber dieſer Hund liegt in unſerem Garten, ver
dreht die Augen, würgt, keucht, hat keinen Atem mehr

„Ja, wenn die Sache ſo iſt und der Hund ſchon deutliche

e J e eGeburtshaus von Friedrich Silcher zu Schnait im Remstal
(Württemberg)

Anzeichen von Atembeſchwerden aufweiſt, dann verſuchen wir
es am beſten mit

„Herr Apotheker,“ ſagt Karl, „ich meine, wir brauchen es
mit gar nichts mehr verſuchen. „Lauf, Karl,“ hat der Vater zu
mir geſagt, wenn du ſehr ſchnell biſt und in zwei Minuten
zurück ſein kannſt, dann iſt vielleicht der Hund noch zu retten.
Sonſt iſt alles vergebens.“ Und ich ich ſtehe jetzt ſchon
vier Minuten hier. Und ich ich bin ſchon deswegen ganz
beſonders gelaufen, weil der Hund, weil der Hund, der das

gefreſſen hat, eigentlich Ihr Hund, Herr Apotheker,

x

Erinnerungen an Friedrich Silcher
Es war ein herrlicher Sommerabend. Wir fuhren den

Rhein ſtromabwärts in fröhlicher Geſellſchaft auf einem der
eleganten Salondampfer.

Als das Schiff hinter St. Goar an dem Loreleifelſen vor
überglitt, ſtimmte unſer fröhlicher Kreis wie aus einem Munde

das zum Volkslied gewordene „Ich weiß nicht, was ſoll es
bedeuten“ an. Ein jeder wurde im Innerſten dazu getrieben,

ganz gleich, ob muſi
kaliſch oder nicht, das
Lied zu ſingen.

„Es iſt doch etwas
Herrliches um dieſes
ſchöne deutſche Volks
lied. Vater Rhein hat
kaum eine edlere Hul
digung erfahren, und
Heinrich Heine iſt
ſchon durch dieſe eine
Dichtungzu den volks
tümlichſten Dichtern

I zuzählen“, ſagte einer
aus dem fröhlichen
Kreiſe. „Ja,“ entgeg-
I nete ich, „Jhr wißt
alle den Dichter des
Liedes zu nennen.

z Wer von euch kann
mir aber ſagen, wer
der Dichtung ihre

wunderbare Melodie
gab?“

Da war es ringsum
ſtill, bis einer ſchüch
tern bemerkte: „Wer
ſoll das Lied vertont
haben! Ich glaube, es
iſt eine altüberlieferte

Volksweiſe.“ „Weit gefehlt, mein Lieber! Ich werde euch
hier am Rhein von dem Komponiſten dieſer wunderſchönen
Volksweiſe erzählen.

„Fernab von hier, im Schwabenland, hat die Wiege des
Lorelei-Sängers geſtanden. Das Dörfchen Schnait, einige
Wegſtunden von der württembergiſchen Stadt Schorndorf ent
fernt, iſt ſein Geburtsort. Hier iſt Friedrich Silcher, der Kom
poniſt der Lorelei, am 27. Funi 1789 geboren worden als Sohn
des dortigen Schulmeiſters und Organiſten Karl Silcher. So
lag dem Jungen die Muſik im Blute.

Er wollte auch Schulmeiſter werden. Der Vater gab ihn
zum Kantor Auberlen in Fellbach in die Lehre. Dort hat
Silcher ſeine muſikaliſche Schulung gründlich erhalten. In

Schorndorf wurde er ſpäter Lehrgehilfe. Von da aus ging
er nach Ludwigsburg. Er wurde hier mit dem jungen
Karl Maria von Weber und mit dem Stuttgarter Hofkapell
meiſter Konradin Kreutzer, dem Schöpfer des „Vachtlagers
von Granada“ befreundet. Dieſer Verkehr ließ in Silcher den
Wunſch reifen, ſich in Stuttgart als Wuſiklehrer niederzu-
laſſen. Aber ſchon 1817 wurde er als Wuſikdirektor an die
Univerſität Tübingen berufen. Dadurch wurde der Grundſtein
zu Silchers volkstümlichem muſikaliſchen Schaffen gelegt.
Er gründete Geſangvereine, ſtöberte alte ſchwäbiſche Volks
lieder auf und arbeitete ſie für Männerchöre um. Dieſe
Volkschöre errangen ſo großen Beifall, daß fie mit den Jahren
zu wirklichen Liedern des Volkes wurden.

Dus wäre das Wichtigſte aus Silchers Werdegang. In
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Modell-Segelflugwettbewerb
beim erſten deutſchen Zungfliegertreffen in der
Rhön. Der Sieger Otto Tzſchoppe-Weißen
fels, r Gleitflieger-Modell 5 Min. 19 Sek.

n der Luft blieb. [Sennecke].

ruhigen Bahnen glitt ſein Le
bensſchifflein dahin. Er war
ein liebenswürdiger, feinfüh-
lender Charakter. Betrauert
von ganz Deutſchland, fand er
am 26. Auguſt 1860 einen
ſanften Tod.

„Alſo Friedrich Silcher iſt
der Komponiſt des Liedes Ich
weiß nicht, was ſoll es bedeuten?“
Das muß ich mir merken“, meinte
mein Nachbar zur Rechten.

„Was hat aber dann Silcher noch S
für Volkslieder komponiert?“ rief mir
ein anderer zu.

„Liebe Freunde,“ ſagte ich mit gewich
tiger Miene, „Silcher ſteht eurem Herzen
näher, als ihr denkt. Ihr kennt ihn ſchon
von Jugend an. Eine ganze Reihe präch-
tiger Volkslieder hat er uns geſchenkt, die
ihr ſchon in der Schule mit Luſt und Liebe
geſungen habt. Das ganze deutſche Volk ſingt dieſe Lieder.
Wir haben nur darüber leider ihren Schöpfer vergeſſen. Oder
kennt Ihr nicht alle unſere herrlichen Volkslieder: O Tannen
baum, Zu Straßburg auf der Schanz, Es zogen drei Burſchen
wohl über den Rhein, Wer will unter die
Soldaten, Morgen muß ich fort von hier,
Jetzt gang i ans Brünnele?“

„Was, das iſt alles von Silcher kom
poniert?“ beſtürmte man mich von allen

Seiten.
„Ja, Freunde, Friedrich Silcher iſt der

Meiſter des deutſchen Volksliedes! Einer,
der den Deutſchen mehr gab an ewigem
Beſitz als manche Modegröße, die man
vergöttert. Der vergeſſene Silcher iſt
einer unſerer größten deutſchen Männer.“

„Aber noch eine Bitte, lieber Freund,“
ſagte mein Gegenüber, „können Sie uns
nichts erzählen über die Entſtehung des
Liedes Ich weiß nicht, was ſoll es be
deuten?“ Fetzt gerade, wo wir auf den
Wogen des Rheins ſtromab gleiten, wäre
es doch wohl der geeignetſte Zeitpunkt,
darüber Näheres zu erfahren.“

„Die Lorelei war erſt als ein Lied für
Einzelgeſang mit Klavierbegleitung von
Silcher komponiert worden. Später
arrangierte es der Komponiſt für Männer-
geſang, wodurch es ſeine Volkstümlichkeit
erlangte. Nach der erſten Chorprobe
waren alle Sänger von der ſchlichten, herz
innigen Volksweiſe tief bewegt. Einer

Brückeneinſturz bei Cuneo, Ftalien,
bei dem 9 Arbeiter getötet wurden. Der ein rich Schiller mit ſeinem WMachwerk und erbat

geſtürzte Teil der Brücke.

Ein neues deutſches unſinkbares Torpedo-Motorboot.
Her Erfinder des eigenartigen TorpedoMotorbootes, Ing. Sigg, am Steuer, bei der erſten Probefahrt auf dem

der Sänger eilte auf Silcher zu und ſagte ihm voller Be
geiſterung: „Herr Muſikdirektor, das Lied iſt wunderbar
ſchön. Bitte, ſagen Sie mir, wer hat es komponiert?“
Und als Silcher ſich beſcheiden als Verfaſſer bekannte, da
wollte der Jubel kein Ende nehmen. In Tübingen wohnte
damals die bekannte Schriftſtellerin Ottilie Wildermuth. In
ihrem gaſtlichen Hauſe verkehrte unſer Tondichter gern. Dort
wurde ihm auch eines Abends eine zwar unbegbſichtigte, aber
um ſo ſchönere Überraſchung zuteil. Silcher kam von einem
Spaziergang im Neckartal nach der Stadt zurück und wollte
den Abend noch in anregendem Geſpräch mit der Schrift
ſtellerin verbringen. Wie es immer ſeine Gewohnheit war,
trat er leiſe ins Haus und wollte als alter Bekannter eben die
Treppe hinaufgehen, als aus einem Zimmer im erſten Stock
Muſik erklang. Sanfte Akkorde waren hörbar. Das intereſſierte
Silcher. Geräuſchlos ging er die Treppenſtiege hinauf, und

als er der Tür näher kam, hörte er ſein Loreleilied.
Leiſe öffnete er die Tür, und nun ſahen ſeine

Augen ein reizendes Familienbild. Die drei
hübſchen blonden Buben der Dichterin

ſpielten mit ernſtem Eifer auf ihren
Kindergeigen dreiſtimmig das Lied,
wozu die Mutter am Klavier be

gleitete. Silcher war davon ſo
ergriffen, daß er die Jungen
einen nach dem anderen ab
küßte. „Kinder, das habt ihr
prächtig gemacht meinte er
freudeſtrahlend. Das müßt ihr
Onkel Silcher gleich nochmals
vorſpielen“. Dabei rannen ihm
die Tränen der Freude und
Rührung über ſein Geſicht
Ruhig fließt der Rhein. Die
Stillen und Großen im Lande

können von der Mitwelt über
ſehen, von der VDachwelt lange

vergeſſen werden, dann aber ſteht
doch ihr ſtrahlendes Bild auf vor der

Vbolksſeele, denn ihr Lebenslied hatte
eine wunderſame, gewaltige Melodei.

x

Eine Schillerſche Kritik.
Ein junger Verſemacher „beglückte“ einſt Fried

lgepſtone. deſſen Urteil. Oer gutmütige Meiſter ſtrich ihm
die ſchlimmſten Stellen an und glaubte ihn los

zu ſein. Aber kurze Zeit darauf erſchien der Dichterling ſchon wieder
Und legte das „verbeſſerte“ Gedicht vor.

„Vun iſt es ſchon erheblich beſſer,“ nickte Schiller, aber, lieber Freund,
aus dieſem Holzapfel dürfte trotz aller Mühe keine Ananas werden

e

Bodenſee. [ABC.]
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Bnuswirtſchutliches u Gemeinnittsiges
Heutſchlands älteſtes Steinhaus. Geſchlechts. „Wer die Sprache der Steine zu leſen verſteht, erkennt das

In dem weit ſich hinſtreckenden Weinhaus Oeſtrich- Winkel am hohe Alker an der römiſchen Mauertechnik der Vordfront, freut ſich an
Vhein, der ſo eng mit der Familie Brentano und den Tagen der
RNomantik verknüpft iſt,
liegt das „Graue Haus“,
das man für das älteſte
Steinhaus in Deutſchland
hält. VRebgärten gehen bis
dicht an den durch einen
Steinwall umfriedeten
„Hof“, den einſt der hoch
gelehrte Fuldaer Abt und
ſpätere Mainzer Erzbiſchof
Rhabanus Maurus errich
tet hat. Dieſer Bau, der
aus dem Haupthaus mit
dem eigenartigen karolin
giſchen Türſturz und dem
„Wonolith“, einem Anbau,
beſteht, war der Sommerſitz
des frommen und gelehrten
Wannes, der wegen ſeiner
Verdienſte um das Schul
weſen „der erſte Lehrer
Deutſchlands genannt
wurde und in einer großen
Enzyklopädie das ganze
Wiſſen der damaligen Zeit
zuſammenfaßte. Oen „Mo
nolith“ erbaute er im Fahre
80 bei der großen Hungers
not am Rhein, als der
Preis des Getreides auf das
20fache des Werts geſtiegen
war, um täglich 500 Arme ſpeiſen zu können. Hier befindet ſich auch ein
uralter Ziehbrunnen. Das Andenken an den großen Theologen hat ſich

Bei der Kirſchenernte[Sennecke]

bis auf den heutigen Tag an dieſer Stätte erhalten, und jahrhunderte
lang galt die Erde für wundertätig. Das „Graue Haus“, das ſich ſeit
vielen Fahrhunderten im Beſitz der Grafen von Greiffenklau befindet,
diente lange als Unterkunft für die alleinſtehenden Frauen dieſes

Diagonalenrätſel

S

8 D.
Die Buchſtaben in vorſtehender Figur ſind ſo

zu orbdnen, daß die waagerechten Reihen Wörter
mit folgender Bedeutung ergeben: 1. eine der
Lipariſchen Jnſeln, 2. männlicher Vorname,
35. Hühnerraſſe, 4. Gartenſtrauch, 5. altrömiſche
Goldmünze, 6. weiblicher Vorname, 7. Stadt in
Oſtpreußen. Alsdann ergeben die Diagonalen,
beide von links nach rechts geleſen, zwei italieni

ſche Städte. Robert Blaſch.
Wagiſches Quadrat

B. D
BI

T

R S
Die erſte ſteht, des Landmanns Freude,
In langer Reih' im Stallgebäude;
Die zweeite, ſagt die Bibel ſchon,
Vannt' einen König ihren Sohn;
Die dritte ragt oft in die Luft
Und freut h ſehr am Blumenduft;
Die vierte iſt nur dann willkommen,
Wenn ſie ein e genommen.rgarete Schubert

Die Buchſtaben im Qua
drat ergeben, richtig geord
net, in den waagerechten und

ſenkrechten Reihen 4 Wörter
von folgender Bedeutung:

Begründete Ausnahme
Bettler (zur Hausfrau): „Haben Sie nicht

ein Gläschen Schnaps für mich? Ich bin ſo
durſtig.“ „Warum Schnaps? Waſſer tut's
da doch auch. „Für gewöhnlich ja, aber heut
iſt mein Geburtstag. Da möcht' ich gern auf
meine Geſundheit trinken.“

Nätſel
Wem wohl das Inſtrument einfällt,
Das eine Unwahrheit enthält.

Fritz Guggenberger

„Was hat denn der Arzt von unſerer Lina
geſagt?“

„Blutarm wär ſet“
„Sv'n Quatſch! wo wir ſo reich geworden ſind.
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dein Kerbſchnittſchmück des Oſtfenſters, an den Kellerfenſtern und an
dem Wonolith der Keme
nate mit dem Blick auf das
jenſeitige Afer.“

Schaefer

Der Eisſchrank
Der oft muffige Geruch

des Eisſchrankes kann nur
durch Desinfektion entfernt
werden, dies geſchieht,
wenn man auf feuerſiche
rer Anterlage bei geſchloſ
ſenen Türen Schwefel
pulver verbrennt. Außer
dem muß man den Schrank
alle 4——6 Wochen mit über
manganſaurem Kali aus
ſcheuern, und zwar nimmt
man ſoviel Körner in das
heiße Scheuerwaſſer, bis es
dunkelrot ausſieht, darnach
ſpült man mit heißem
Waſſer nach und trocknet
den Schrank alsdann ganz
rein aus. Das Desinfi
zieren mit Schwefelpulver
kann man alle 14 Tage
vornehmen, es iſt ganz
leicht zu bewerkſtelligen.
Beim Ausſcheuern darf
man auch den Eisbehälternicht vergeſſen, denn durch das oft unreine Eis entwickeln ſich nur

zu leicht übelriechende Dünſte.

Gegen Furunkelbildung,
wenn ſie in größerem Umfange auftritt, nehme man dreimal täglich

bis l Eßlöffel Bierhefe.

Zahlenrätſel
An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Oie

Buchſtaben, welche in der erſten Reihe, ſowohl waagrecht
als auch ſenkrecht gleichlautend ſind, ergeben:
1, 2, 5, A, 5, 6, 7, 8, 9, 10, engliſcher Dichter
2, 10, 8, 8, 10, 5, 7, 16, Gartenproödukt

5, 10, T 2, 10, 8, kegelförmiger Körper
4, 9, 10, 8, 10, weiblicher Borname
5, 10, 10, 9, 10, 5, Schiffseigner
6, 4, 8, 8, I0, 5, 2, 10, 10, ehemal. preußiſcher General
7, 8, 7, 2, Epos von Homer
8, I0, 9, 10, 5, 10, 5, deutſcher Bildhauer
9, 5, 2, 2, 10. 8, Singvogel
10, 5, 5, 10, 5, Vorbau

Schachlöſerliſte
S. Gailer zu Nr. 151, 152, 1535 und 154. Theodor Weber
Und Wilh. Abele zu Nr. 152. Rudolf Knipps und Marta
Schön zu Nr. 152 Und 153. Ernſt Altdverfer und Eliſabeth
Thorade zu Ar. 162, 153, 154 und 155. Wilh. Berthold
Und Robert Muſſer zu Nr. 155. E. und D. Stoſch und
Wilh. Kloſe zu Nr. 153, 154 und 155. E. Hutmacher zu
Nr. 155, 154, 155 und 156. Bruno Klemm, Oswald Ra
benau, Erna Didoni und Paul Tröſtler zu Vr. 154. Rudolf
Lang, Auguſt Schmid und Karl Ziegler zu Nr. 154 und
155. Heinrich Buſſe zu Nr. 154 und 156. Frieda Wismeyer
zu 154, 155 und 156. W. Skatulla, Paul Weil, H. Fampel,
Sophie Hörmann, Karl Hoehl, Walter Röſch und Frau
Joſy Holzapfl-Niſſl zu Nr. 155. Wilh. Müller, Pfarrer
Zlein, Hugo Stillhammer, Major Nörr, Ludwig Krafft
und Auguſt Stetter zu Nr. 155 und 156. W. Wolff und

Georg Faas zu Ar. 156.

Löſungen
Kreuzſcharade?

HaferKäſe
Magiſches Quabrat:

Bieh, Jmme, Emmi, Heim.

Silbenrätſele
Huisburg, Eiſen, Rigi Maros, Urwald, NVarkoſe, Ooni

zetti, Saffian, Obve, Leber, Liegnitz, Oonau, Aachen, Salz-
burg, Gerſte, Elborus, Feile, Aegidi, Neun.

Der Mund ſoll das Gefängnis deiner Zunge ſein.

Berantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner«& Pfeiffer

in Stuttgart.
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